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April 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 
erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeltig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleidet. 

Wir werden nach wie vor eifrigſt bemüht ſein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinzſellen Theils ganz beſonders angelegen fein 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet ganz 
beſonders die das Bürgerthum intereſſierenden Tages⸗ 
fragen, bringt volksthümlich geſchriebene Leitartikel ; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Leſeſtoff einen 
ſehr umfangreichen, lorgfältig gewählten vermiſchten 
Theil, ſowie allgemein intereſſierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unſere telegraphiſche und telephoniſche 
Verbindung mt den bedeutendſten hauptſtädtiſchen 
Depeſchenbureaus ſetzt uns in den Stand, den Leſern 
x neueſten Ereigniſſe auf allen Gebieten raſcheſt zu 

ringen, und fiadet beſonders dieſe Einrichtung die 
ungetheilte Anerkennung aller Abonnenten. 

Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 


ein reich illuſtrirtes und beſtredi 
igtrtes 8 
blatt als Gratisbellage. girtes Unterhaltungs 


Ein Abonnement auf die 
koſtet pro Quartal 


bei allen kalſerlichen Poſtanſtalten 
in Elbing TREE 


mit Botenlohn 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


Mk. 2 00 


Mk. 190 


und werden Beſtellungen entgegengenommen von der]! 


Expedition, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus⸗ 
gabeſtellen: 
G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 
A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hobezinnſtraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Aliſtädt. Wallſtraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 
Ad. Andres, Lelchnamſtraße Nr 90a. 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. Kl: 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 


Me 2 der großen Verbreitung der 
„Allpreußſſchen Zeitung“ gerade in den 
als inan Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
g0l Wir berechnen die einſpaltige 
Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendſten Rabatt. f 
Hochachtend 


Redaktion und Geſchüftsſtelle 

der „Altpr. Big“, 
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Gegen die Nörgler. 


Bel dem geſte 
Berliner RR 
Anf 


5 8 f 
die ch danke Ihnen herzlich für 
Ueberraſchung die Sie Sie beit 11 
hnen ve as, was der alte Herr 
Ste vor allen 5 man bewahrt werde, ſorgen 
genörgelt werde, wie ar r, daß im Volke nicht fo 
Der Ralfer dat mit loſcheelderlo viel der. Fal in. 
richteten Wendung einen een die Nörgler ge⸗ 
nommen, den er in jener Rede e wieder aufge⸗ 
ſponnen bat, in der er die Nörgler Märkern ange⸗ 
deutſchen Staub von ihren Panteff eufforberte, den 
(24. Februar 2 ub eln zu ſchütteln 
An der Thatſache ſelbſt, daß im 
lehr viel gerörgelt wird, in micht zweriſchin Reiche 
Nörgeln iſt nachgerade eine Natlonalbeſch n. Das 
Deulſchen geworden. Vom Fürſten Bismarck a 
Norden angefangen, der nach dem Ausdruck zen 
„Köln. Zig.“ „nörgeld und polternd hinter 2 
Reichswagen herläuft“, bis zum Abgeordneten Venedey 
in Konſtanz im Süden, dem das Deutſche Reich nicht 
demokratiſch genug iſt; vom Grafen Mirbach im 


Oſten, dem die Regierung nicht gefällt, weil fie nichts 


vom Antrag Kanſtz und den anderen „großen“ Mitteln 
der Agrarler wiſſen will, bis zum Abgeordneten 

achem in Köin im Weiten, der noch immer ein 
die ile Schulgeſetz vermißt, nörgeln ſie Alle, Alle: 


e Junker, die Demokraten, die. Ultramontanen, die A 


grarler, und nicht zuletzt die Sozialdemokraten. 
Sinn 1 Mandin ſtudentiſchen Krelſen, wo der polttifche 


noch nicht bis zur Freude an einer ener⸗ekats 


giſchen Kritik deſſen, was ift, durchgearbellet hat, hört 


— 
Elbing, Freitag 
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äftigung der 


man wohl in jugendlich ſchöner Begeiſterung die 
Herrlichkeit des Deulſchen Relches ohne jede Ein: 
ſchränkung rühmen und preiſen. Das will aber nicht 
viel beſagen gegenüber der Unſumme von Nörgeleten, 
dle täglich in tauſenden von Zeitungen, in hunderten 
von Reden innerhalb und außerhalb der Parlamente, 
in Geſprächen am Stammtſſch und in der Familie 
laut werden. 

Wir begreifen es, daß es einem Monarchen, der 
das Beſte will für das Volk, an deſſen Spitze er ſteht, 
peinlich ſein muß, ſich einem Meer von Unzufrieden⸗ 
heit gegenüberzuſehen; daß es ihm ſchmerzlich ſein 
muß, dieſe Unzufriedenheit lawinenartig an allen Ecken 
und Enden wachſen zu ſehen, obwohl doch das deutſche 
Volk von ihm die Verheißung empfangen hat, daß er 
es herrlichen Zeiten entgegenführen werde. Es gehöct 
gewiß ein ſtarker Mut dazu, gegenüber Erſcheinungen, 
die ein geſommtes Volk in gährender Unzufriedenheit 
zeigen, auf dem Poſten auszuhalten, auf den der Mo. 
narch durch ſeine Geburt berufen iſt. Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ſagte einſt, als ihm die Schwere feines kö⸗ 
niglichen Berufes recht eindringlich zu Gemüthe geführt 
wurde: die Wege der Könige ſind thränenreich und 
thränenwerih. 

Aber die Wege der Völker ſind es nicht minder. 
Es giebt keine politiſche Errungenſchaft im Leben der 
Völker, die nicht die Frucht heißer Kämpfe iſt. Durch 
ein Meer von Enttäuſchungen und vereitelten Hoff⸗ 
nungen hindurch haben ſich die Völker herangearbeitet 
zu dem, was ſie ſind. Das Bedürfniß nach Fortſchritt 
aber iſt nur denkbar, wenn die Unzufriedenheit mit 
dem Beſtehenden jo groß und ſo allſeitig iſt, daß der 
Sieg des Beſſeren über das Schlechte durch die Mit⸗ 
wirkung der Mehrheit des Volkes geſichert iſt. So iſt 
zum Beiſpiel Preußen in die Reihe der modernen 
konſtitutionellen Staaten nur dadurch eingereiht worden, 
daß die Unzufriedenheit mit dem abſolutiſtiſchen Syſtem 
nahezu allgemein geworden war. So iſt der Einheits 
traum des deutſchen Volkes verwirklicht worden, weil 
die Unzufriedenheit mit dem kleinſtaatlichen Elend 
Ba allgemein geworden war. Gegen die traurigen 
Zuſtände vorher iſt ſovlel Oppofition gemacht worden. 
iſt, um mit dem Ausdrucke des Kalſers zu reden, 
ſovlel genörgelt worden, daß ſchließlich eine Umgehung 
der Volkswünſche nicht mehr denkbar war. 

In dieſem Sinne hat das Nörgeln feine tiefe 
politiſche Berechtigung. Die Nörgler nörgeln im 
Allgemeinen nicht, um zu nörgeln, ſondern um ihrem 
Widerſpruche gegen das, was ihnen mißfällt, Ausdruck 
zu geben. Das Nörgeln wird daher erſt dann eine 
Einſchränkung erfahren; wenn die Zahl der Dinge, 
die im Volke mißfallen, eine Einſchränkung erfährt; 
je kleiner die Angriffsfläche der Kritik iſt, die das 
Volk an der Politik der Regierungen ausübt, deſto 
ſtiller wird die Oppofitton, weil die Unzufriedenheit 
defio geringer wird. Es iſt daher oberſte Pflicht der 
Reglerungen, aufmerkſam auf die Aeußerungen der 
Unzufriedenhelt zu lauſchen, mit den Nörgelnden ſelbſt 
in möglichſt intimer Fühlung zu leben, um ihre 
Wünſche, ihre Forderungen, ihre Klagen, ihre 
Schmerzen zu verſtehen und zu begreifen. Das Mittel 
dazu bietet die unabhängige Preſſe, deren Freiheit um 
der Ermittelung der Wahrheit willen ſo wenig wle 
möglich einzuſchränken iſt; ein anderes Mittel dazu 
bietet das Parlament, in dem der Wille des Volkes 
zum autoritativen Ausdruck kommt. 

Einſtwellen, bis in Deutſchland die Regierungen 
nicht eine Politik verfolgen, welche die begründetſten 
Nörgeleien der breiten Maſſe des Volkes und des 
Mittelſtandes durch pofitive Maßnahmen wirkſam ab» 
ſtellt, glauben wir nicht, daß des Nörgelns in Deutſch⸗ 
land weniger werden wird. In keinem Lande 
Europas iſt die Reaktion ſo mächtig, ſo anmaßend, 
fo rückſichtslos wie bei uns, wo das preußiſche Junker⸗ 
thum im Bunde mit der Orthodoxie ſich an die Klinke 
der Geſetzgebung zu drängen weiß, weil ſie beide 
dabei vom Staate begünſtigt werden. In keinem 
Lande Europas hat es die moderne Weltanſchauung, 
die mit den Reſten des mittelalterlichen Feudalſtaats 
aufzuräumen ſucht, ſchwerer, zur Geltung zu kommen, 
als bei uns. Wenn daher in keinem Lande Europas 
jo intenſiv und fo vielſeltig genörgelt wird, wie in Deutſch⸗ 
land, und wenn bei uns die Zahl der Nörgelnden 
von Jahr zu Jahr immer größer geworden iſt, ſo iſt 
den Regierungen der deutlichſte Fingerzeig gegeben, 
was fie zu thun haben, um die ungeheure Mehrheit 
derjenigen zufrieden zu ſtellen, die der modernen 
Weltanſchauung gegenüber den Anſchauungen des 
mittelalterlichen Feudalſtaates huldigen. Dem Volke 
aber erwächſt daraus die Aufgabe, eine Preſſe zu 
unterſtützen und einen Reichstag zu wählen, welche 
beide entſchloſſen find, die Regierungen zu einer wahr⸗ 
haft volksfreundlichen Politik zu drängen. Geſchleht 
dies mit Erfolg, ſo wird ſich kein Monarch mehr über 
das übermäßige Nörgeln im Volke zu beklagen haben. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 24. März 1897. 

Ein ſchleuniger Antrag Winterer (El.) auf Ein⸗ 
ung eines gegen den Abg. Simonis (Elſ.) beim 
misgericht zu Barr ſchwebenden Privatklagever⸗ 
fahrens wird debattelos angenommen. 

Sodann wird die zweite Berathung des Marine⸗ 
ſortgeſetzt. Beim Titel „Staatsſekretär“ kommt 
Abg. Herbert (Soz.) auf den vor einigen 


ſtell 


A Tageblatt. 
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Jahren auf der „Brandenburg“ vorgekommenen Unfall 
zurück. Es jelen wegen dieſes Unfalls einige Strafen 
vom Gericht verhängt worden, aber die wirklichen 
Schuldiger, die für die mangelhafte Conſtruction der 
betreffenden Maſchinentheile verantwortlich geweſen, 
habe man nicht zur Verantwortung gezogen. 

Contre⸗Admiral Buchſel: Das Renommee des 
ausführenden Werkes verbürge eine ſachgemäße Aus⸗ 
führung. Vor der Uebernahme eines Schiffes wurden 
die vorgeſchrlebenen Proben gemacht. Das jet auch 
bei der „Brandenburg“ geſchehen. Der Unfall bei der 
Probefahrt ſei auf das Fehlen eines Stcherheitsringes 
zurückzuführen. Diejenigen, welche für ſeine An⸗ 
bringung verantwortlich waren, jelen beſtraft worden. 
Von Conſtructionsfehlern könne keine Rede ſein. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Capitel „Seelſorge und Garniſonſchulweſen“ 
befürwortet 

Abg. Dr. Lingens vermehrte Seelſorge in 
Cuxhaven, wo jetzt für die katholiſchen Soldaten ganz 
unerträgliche Zuſtände herrſchen, da die nächſte Kirche 
zehn Meilen entfernt ſei. Redner befürwortet weiter⸗ 
hin eine ausgedehntere Sonntagsruhe für die Marine⸗ 
mannſchaften. 

Wirklicher Geheimer Admiralitätsrath Perels er⸗ 
widert, die Verwaltung habe bereits die Errichtung 
einer katholiſchen Capelle in Cuxhaven ins Auge ge⸗ 
faßt und jet dieſerhalb mit der Finanzverwaltung in 
Verhandlungen eingetreten. In Bezug auf die Sonn⸗ 
tagsruhe trage die Marineverwaltung allen berechtigten 
Wünſchen Rechnung. Es werde den Mannſchaften, 
ſoweit irgend thunlich, Gelegenheit zum Beſuch der 
Gottes dienſte ihrer Confeſſion gegeben. 

Das Eapitel wird bewilligt. 

Beim Capftel „Geldverpflegung der Marinetheile“ 
bemängelt 

Nbg Richter (fr. Vp.) die Verwendung von 
Marineperſonal zur Landvertheldigung. Zu dleſer jet 
das Landheer da. Man ziehe aber immer mehr See⸗ 
ſoldaten dazu heran. Die Seeinfanterie werde in 
En eigentlichen Sch ffsdienſt durch Matroſen abs 
gelöſt. r 


Das Cap tel wird bewilligt. 

Bei dem Capitel „Inſtandhaltung der Flotte und 
der Werftanlage“ klagt f 

Abg. Metzger (Soz.) über die Behandlung der 
Arbeiter, namentlich über ungerechtfertigte Entlaſſung 
und geringe Löhnung. 

Contre⸗Admiral Buchſel: Werde jemand ohne 
Kündigung entlaſſen, ſo müſſe er ſich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht haben. Als ein ſolches müſſe es an⸗ 
geſeben werden, wenn ein Arbeiter in der Werft 
agitire. Sie ſei wiederholt vorgekommen während 
des Hamburger Streiks gegenüber Arbeitern, die 
Gelder für die Streikenden jommelten. Einer dieſer 
Sammler habe übrigens das geſammelte Geld für 
ſeine eigene Zwecke verwendet. Ueber ungünſtige 
Löhne könnten ſich die Arbeiter nicht beklagen. Be⸗ 
ſchuldigungen, daß die Arbeiter behandelt würden wie 
Neger in Kamerun, müſſe er mit aller Entſchledenheit 
zurückweiſen. 

Abg. Dr. Vielbaben (Reſp.) bringt die Chlka⸗ 
nirung von königs⸗ und ſtoatstreuen Arbeitern der 
Werftdircetion durch Socialdemokraten zur Sprache. 
Schutz gegen die Soclaldemokraten müſſe doch den 
Arbeitern geboten werden. Auch die Quaiverwaltung 
in Hamburg habe den Arbeitern, die keine Luft hatten, 


ſich dem Streik anzuſchließen, keinen genügenden Schutz 


gewährt. 

Staatsſekretär Hollmann giebt zu, daß gegen 
einen Arbeiter, der eine Schrift gegen die Soclal⸗ 
demokratie verfaßt hatte, ſchwere Bedrohungen ge⸗ 
richtet worden ſind, aber nur außerhalb der Werft. 
Dort ſteht der Werftdirection keine polizeiliche Gewalt 
zu. Ste habe ſich alſo darauf beſchränken müſſen, 
der Poltzei Anzeige zu machen. Innerhalb der Werft 
werde die Marineverwaltung ihren Arbeitern jederzeit 
den ihnen gebührenden Schutz gewähren. 

Abg. Auer (Soz.) proteſtirt gegen die Behaup⸗ 
tung, es ſei von einem Arbeiter der Werft Geld ge: 
ſammelt, aber nicht an den Streikfonds abgeliefert 
worden. Das müſſe er für unrichtig erklären. Die 
Sammelliſten ſeien alle abgeliefert worden, alſo 
naturgemäß auch das Geld. Die Mittheilungen über 
den Terrorismus ſockaldemokratiſcher Arbeiter gegen 
nichtſoclaldemokratiſche ſelen übertrieben. Abg. Viel⸗ 
haben habe in der ihm und ſeinen Freunden nahe⸗ 
ſtehenden Preſſe in der ſchamloſeſten Weiſe den 
Boykott über eine ganze Klaſſe unſerer Mitbürger 
gepredigt. 

Abg. Broeſicke (wildlib.) verwelſt darauf, daß 
in ſehr vielen Fällen von ſockaldemokratiſchen Arbeitern 
gegen nicht ſocfaldemokratiſche der ärgſte Terrorismus 
ausgeübt werde. f 

Abg. Frhr. v. Stumm (Relchsp.): Die Marine⸗ 
verwaltung habe jedenfalls vollkommen Recht, wenn 
fie ſoclaldemokratiſche Arbeiter entlaſſe, die auf den 
nn Agitation treiben. Das jet ſogar ihre 


Staatsſekretär Hollmann: In den vorliegenden 
Fällen ſei genug darauf geachtet worden, daß inner⸗ 
halb der Werfte keine Beläſtigungen von Arbeitern 
vorkommen. 

Abg. Dr. Förſter⸗Neuſtettin (Reſp.) weiſt dar⸗ 
ouf hin, daß die Beläſtigungen der Arbeiter von den 
Soclaldemokraten ja nicht einmal in Abrede geſtelli 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: B. Schiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Inſeratentheil: 1. V. Bogislaw Kriſteller in El ing 
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würden. Man zeigt uns, daß man eben nicht Herr 
der Waffen jet, die man zu regleren vorglebt. 

Abg. Auer (Soz.) behauptet, der eine Arbeiter 
fet nicht verfolgt worden, weil er eine Broſchüre gegen 
die Sockaldemokratie geſchrieben, ſondern bereits vor⸗ 
her hatten ſeine Mitarbeiter öffentlich erklärt, ſie 
wollten mit dem Manne nichts zu thun haben. 

Staatsſekretär Hollmann betont nochmals, daß 
er Agttationen nicht dulden werde. Je ſtrenger er 
dagegen auftrete, um ſo gerechter verfahre er gegen 
die Geſammtheit der Arbelter. 

Das Capitel wird bewilligt. Ebenſo debattelos 
der Reit des Ordinariums, ſowie die Einnahmen. 
Der Marineetat iſt ſomit erledigt. 

Die noch ausſtehenden Reſte des Etats gelangen 


ohne Diskuſſion zur Annahme; ebenſo das Etatsgeſetz 


und das Anleihegeſetz. 
Die zweite Berathung iſt damit beendet. 
2 Nächſte Sitzung: Freitag. (Dritte Berathung des 
tats.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. März. 


Der Nachtragsvertrag mit Sachſen⸗Meiningen wird 
wegen eines gemeinſamen Landgerichts in Meiningen 
debattelos in dritter Leſung genehmigt. 

Es folgt die zweite Leſung zum Beamten⸗Rellcten⸗ 
geſetz. Die Vorlage ſetzt eine allgemeine Erhöhung 
der Hinterbliebenen⸗Bezüge von 20 Proz, feft; in den 
Mindeſtbezügen beträgt die Erhöhung 35 Procent. 

Die Vorlage wird debattelos genehmigt. 

Erſte Berathung der Novelle zum Geſetz betr. den 
Bau neuer Schiff ahrtskanäle und die Verbeſſerung 
vorhandener Waſſerſtraßen. (Die Borlage verlangt 
für den Dortmund-Ems⸗Canal eine nachträgliche 
Mehrbewilltgung von rund 15 Millionen (ftatt 59 
Mil ſonen 74 Millionen.) 

Abg. Shmieding (ul.): Die Mehrforderung 
iſt nicht verwunderlich, wenn man die Preisftetgerungen 
bedenkt, welche ſeit dem Jahre 1886, wo die erſte 
Bewilligung ſtattfand, eingetreten ſind. 

Abg. Wallbrecht (nl) findet es auffällig, daß 
ſolche Ueberſchreitungen bei gewiſſen Leuten immer 
wleder vorkommen. 

Abg. v. Bartels (konſ.) hält an der prinzipiell 
ablehnenden Stellung ſeiner Freunde gegenüber dem 
Bau neuer Waſſerſtraßen feſt. . 

Abg. Pleß (Centr.) tritt den Bedenken Bartels 
en gegen. nr 

Die Vorlage wird an eine bejondere 14er Kommiſſion 
verwieſen. 2 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Reiſekoſten und Tagegelder der Staats⸗ 
beamten. x 

Abg. Im Walle (Centr.) hält eine Prüfung der 
Höhe der Diätenſätze für nöthig und beantragt 
Commiſſionsberathung. 

Miniſter v. Miquel: Das Prinzip, die Dläten⸗ 
ſätze zu erhöhen und die Reiſekoſten zu ermäßigen, 
wird wohl eine allgemeine Billigung finden. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) iſt im Allgemeinen 
mit der Vorlage einverſtanden, hat aber in Bezug auf 
einzelne Sätze Bedenken. 

Die Vorlage geht an die verſtärkte Budgelkommiſſion. 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage betr. die 
Regelung der Richtergebälter. f 

Abg. Graf Limburg ⸗Stlrum (konſ.): Die 
Präſidenten der Oberlandesgerichte müſſen ſtrickte darauf 
hingewieſen werden, keine Perſönlichkett für die Richter⸗ 
Carxiere zu präſenliren, die nicht dazu geeignet iſt. 

Reg.⸗Komm. Geh.⸗Rath Vilerhaus: Die Juftize 
verwaltung läßt dieſe wichtige Frage nicht aus den 
Augen, und es werden Maßnahmen erwogen, um 
eine Hebung des Anſehens des Richterſtandes zu ſichern. 

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag. Rel'cten-Vorlage und 
die beiden Eingemeindungs⸗Vorlagen Aachen⸗Burtſcheid 
und Breslauer Stadterweiterung. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Fürſt Bismarck veröffentlicht 

in den „Hamb. Nachr.“ feinen Dank für die anläßlich 
des 22. März ihm zugegangenen Begrüßungen. 
Dle Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar iſt ganz plötzlich im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. Sie hatte noch eine Abordnung der ſtädt. 
Behörden und des Feſtzuges anläßlich der Centenar⸗ 
feier empfangen. Die Großherzogin iſt eine Tochter 
Wilhelms II., Königs der Niederlande, hatte ſich 
1842 mit dem damaligen Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar vermählt und einem Sohne, dem vor 3 Jahren 
verſtorbenen Erbgroßherzog und 2 Prinzeſſinnen das 
Leben geſchenkt. Der Großherzog und ſelne Tochter, 
die Herzogin Jobann Albrecht⸗Schwerin, die zur 
Centenarfeler in Berlin weilten, begaben ſich un⸗ 
mittelbar nach Eintreffen der betrübenden Kunde 
mittels Sonderzuges nach Welmar. Herzog Johann 
Albrecht reiſte am anderen Morgen nach Welmar. 

— Noch ſind die Centenarſeiertage nicht vorüber. 
und ſchon wieder ſchwirren Erlſengerüchte durch 
die Luft. Man betont in gewiſſen Kreiſen Immer von 
Neuem wieder, der Staatsſekretär Hollmann jet wirk⸗ 


lich ernſtlich amtsmüde, und auch der Reichskanzler; unndth'g, einen neuen Grad zu ſchaffen, der die ber- 


Fürſt Hohenlohe, der in der letzten Zeit außerordent⸗ 
lich viel zu vermitteln gehabt habe, fühle immer mehr 
die Laſt ſeines Amtes, die ihm unter den beſonderen 
Verhältulſſen, die zur Zeit herrſchen, zu ſchwer werde. 
Auch den Nachfolger für den Reichskanzler weiß man 
ſchon zu nennen; es ſoll der Botſchafter Graf Hatz⸗ 
feldt in London fein. Wir geben dieſe unlontrolir- 
baren Gerüchte mit allem Vorbehalt wieder, an die 
wir um deswillen nicht glauben können, weil eine ſolche 
Regierungskriſis im unmittelbaren Anſchluß an die 
Centenarfeler im Widerſpruch mit den letzten Kund⸗ 
gebungen des Kalſers zu ſtehen ſcheint. Denn daß 
ein Rücktritt des Fürſten Hohenlohe im jetzigen Mo⸗ 
ment nichts anderes bedeuten würde, als daß dem 
Reichstage gegenüber eine ſchärfere Tonart angeſchlagen 
werden ſolle, liegt auf der Hand. 

— Der geſchäſtsführende Ausſchuß der deutſchen 
Sozialdemokratie erläßt eine Kundgebung über die 
Matfeier. Danach hat jeder organiſirte Arbeiter 
die Pflicht, da, wo die Möglichkeit vorhanden tft, d. h., 
wo es ohne nachtheilige Folgen geſchehen kann, die 
Arbeit am 1. Mal ruhen zu laſſen und demgemäß 
unter feinen Klaſſengenoſſen für die Matdemonftratton 
u werben. Da, wo es die lokalen Verbältniſſe ge⸗ 
atten, fordern wir die Parteigenoſſen, denen die 
Möglichkeit geboten tft, Arbeitsruhe eintreten zu laſſen, 
auf, am Morgen Verſammlungen abzubalten. — Dieſe 
Parole entſpricht genau der in den Vorjahren erlaſſe⸗ 
nen. Die Parteileitung ermahnt die Genoſſen noch 
ausdrücklich, zwar „kampfes roh“, aber auch „beſonnen, 
kühl erwägend und abwägend“ zu ſein. 

— Nach Mittheilung eines parlamentariſchen Be⸗ 
richterſtatters brachte Graf Frankenberg in der 
Wirthſchaftlichen Vereinigung einen An⸗ 
trag ein, folgende Beſchlüſſe im Herrenhauſe zur An⸗ 
nahme vorzuſchlagen: Den Provinzen ſind künftig 
neue Laſten und Pflichten vom Staate nur gegen ent⸗ 
ſprechende Dotationen aus der Staatskaſſe aufzu- 
bürden, ein feſtzuſetzender Theil der Ueberſchüſſe der 
Staatskaſſe ſoll alljährlich den Provinzen überwleſen 
werden, um ihnen die Schuldentilgung und Erhöhung 
ihrer beſonderen Fonds für die Kleinbahnen und 
Landes mellorationen 2c. zu ermöglichen. 

— Die Schüler des Profeſſors R. Begas ver⸗ 
anſtalteten heute Abend zu Ehren des Schöpfers des 
Natlonaldenkmals ein glänzendes Coſtümfeſt in 
dem Begas'ſchen Atelier, in welchem Gypsabgüſſe von 
Theilen des Denkmals aufgeſtellt ſind. Viele Ber⸗ 
liner Künſtler und Schriſtſteller waren anweſend; die 
Zahl der Feſtthellnehmer beltef ſich auf mehrere Hun⸗ 
dert. In einem Feſtſpliel wurden ſämmtliche Schöp⸗ 
fungen des Meiſters in humorvoller Weiſe vorgeſübrt. 

Schwerin i. Meckl., 24. März. Nach amtlicher 
Bekanntmachung bat ſich die Herzogin Alexandrine 
von Mecklenburg, älteſte Tochter des regierenden Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz, mit dem älteſten Sohne des 
Kronprinzen von Dänemark, Prinzen Chriſtian Carl 
Friedrich verlobt. 

Poſen, 23. März. In der Angelegenheit der 
Auflöſung von polniſchen Wählerverſammlungen im 
Reichstagswahlkreiſe Schwetz hatte ſich das polniſche 
Wahlkomitee an den Oberpräſidenten mit einer Be⸗ 
ſchwerde gewendet. Polniſchen Blättern zufolge hat 
nunmehr der Oberpräſident von Goßler dem Landrath 
die Welſung gegeben, für die Folge Wählerverſamm⸗ 
lungen wegen Gebrauchs der polniſchen Sprache nicht 
mehr aufzulöſen. - 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Von den 425 Wahlen, die in den letzten drei 
Wochen in Oeſterreich ſtatigefunden haben, find 417 
bekannt, die ſich auf die einzelnen Parteien und 
Gruppen folgendermaßen vertheilen: Deutſche Fort⸗ 
ſchriitsportei 50, verfaſſungstreue Grundbeſitzer 22, 
deutſche Volkspartei 38 Deutſchnatlonale der Farbe 
Schönerer 4. Deutſchklerikale 42, Chriſtlichſoctale 28. 
Mittelpartet des Großgrundbeſitzers 3, Feudale 19, 
Sozialpolitiker 1. Reglerungspolen 59, polniſche Volks⸗ 
partei 3, Stojalowski⸗Partel (Polniſch⸗Chriſtlichſoziole) 
6, gemäßigte Ruthenen 6, radikale Ruthenen 5, Rus 
mänen 6. Jungtſchechen 60, radikale Jungtſchechen 1, 
agrartſche Tſchechen 1. klerikale Tichechen 1. Slovenen 
16, Kroaten 11, Serben 2, liberale Italtener 14, 
klerikale Staltener 5, Sozlaldemokraten 14. Von allen 
Partelen des früheren Abgeordnetenhauſes hat am 
empfindlichſten die ehemalige Vereinigte Linke gelitten, 
von deren 104 Mandate genau nur die Hälfte wieder⸗ 
gewählt iſt 

talien 


Rom, 24. März. Die deutſchen ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Auer, Bebel, Liebknecht, Meiſter und 
Singer haben im Namen der deutſchen Sozialdemokraten 
ihren italteniſchen Genoſſen ein Glückwunſchtelegramm 
zu den errungenen Wahlerfolgen überſandt. 

Rußland. 

Petersburg, 24. März Die ‚Petersburgs⸗ 
kija Wjedsmoſtjt“ ſprechen anläßlich der Hundertjahr⸗ 
ſeter in Deutſchland über die hohe Culturaufgabe, 
welche ſich Deutſchland geſtellt, und über den voll⸗ 
ſtändig neuen Faktor, den es dem Leben der euro⸗ 
pätſchen Staaten eingeimpft habe. Dieſer Faktor jet 
das Werk des Friedens, dem Deutſchland größere 
Stabilität gegeben habe, indem es die ſchwachen 
Staaten zu einem ſtarken Ganzen vereinigte. Jetzt 
ſei Deutſchland mächtig, benutze aber ſeine Macht 
unter der aufgeklärten und ſorgſamen Leitung des 
Kaiſers, der auch zukünftige Ereign ſſe überſchaue, zu 
feinem Wohle und demjenigen ganz Europas. Ebenſo 
wle Deutſchland mit ruhigem Selbſtbewußtſein die 
franzöſiſck⸗ruſſiſche Annäherung begrüßte, in welcher 
es eine mächtige Garantie des Friedens ſah, jo gezieme 
es Rußland in voller Aufrichtigkeit auf Deutſchlands 
Macht zu blicken und Deutſchlands Freude mitzu⸗ 
fühlen. Rußland und Frankreich feten fo mächtig, 
daß der jetzige Glanz Deutſchlands fie nicht verdunkele, 
ſondern die allgemeine Solidarität beider Mächte mit 
Deutſchland nur noch ſtärker hervorhebe. 

Belgien. 

— Der Graf von Flandern, der zur Hundertjahr⸗ 
feler nach Berlin gekommen war, hat dem deutſchen 
Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Königs der 
Belgier überreicht, der ihn zum Beſuche der Brüſſeler 
internationalen Ausſtellung einladet. Kaifer Wilhelm 
hat, fo berichtet der „Soir“, dieſe Einladung ange⸗ 
nommen. Die Nachricht des „Soir“ wirbelt ſchon 
jetzt gewaltigen Staub auf. Die „Ag. Havos“ erklärt 

ie Nachricht von Faures Reiſe nach Brüſſel und 
dortiger Begegnung mit an Wilhelm ſür erfunden. 
ran 


Paris, 24. März. In der Deputictenfammer 
ſteht eine Geſetzvorlage betreffend das Oberkommando 
in der Armee zur Verhandlung. In Uebereinſtimmung 
mit der Regierung beantragt Mszieres für dieſe Vor⸗ 
lage dle Dringlichkeit, die jedoch abgelehnt wird. 
Chapuis bekämpft die Vorlage und führt aus, es ſei 


ſteckte Marſchallwürde bedeuten würde; die Vorlage 
würde die Verjüngung des Cadres verhindern. 
Mszieres tritt für die Vorlage ein, die eine Krönung 
des Werkes der militäriſchen Organiſation ſei. Er er⸗ 
innerte an den Sieg bei Königgrätz welcher der 
Ueberlegenheit der Methode und der Vorbereitung 
der preußiſchen Armee zuzuichreiben ſei. Redner wies 
auf die Opſer hin, welche für die Reorgarniſation der 
franzöſiſchen Armee gebracht ſeien und betonte, man 
müſſe heute die Stellung der Generale, welche die 
Heere befebligen ſollen, präzlſieren; das Oberkommando 
müſſe aus der Dunkelhelt hervortreten und unter 
ſeinem Befehle Offiziere, Generale, einen Generalſtab 
und Leiter der Dienſtzweige haben, welche es ins 
ſpiziere; man müſſe die Vorbereitung haben, die noth⸗ 
wendig zum Kriege ſei. (Beifall). Treveneuc be⸗ 
kämpfte den Geſetzentwurf und verlangte die Errich⸗ 
tung eines Großen Generalſtabes, wie ſolcher in 
Deutſchland vorhanden fe. Der Berſcchterſtatter 
Montſort befürwortet den Geſetzentwurf und betonte, 
die Einſetzung eines Generallſſimus ſei unmöglich bei 
dem gegenwärtigen Stande der Verfaſſung. Ribertt 
ſprach ſich in demſelben Sinne wie Treveneuc aus. 
Madagaskar. 

— Nach Meldungen aus Madagaskar iſt die Ver⸗ 
bannung der Königin Ranavalo nach Reunion wegen 
einer Verſchwörung gegen das Leben des Generals 
Gallieni erfolgt. Die Unterſuchung iſt in Tananarivo 
eröffnet. Mehrere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 
Bel der Durchſuchung des Palaſtes wurden 700 000 
Francs vorgefunden und verſchiedene geheime Schrift⸗ 
ftüde über Einmiſchung von Ausländern in den Auf: 
ſtand entdeckt. 


Griechenland und die kretiſchen 


Wirren. 


Das engliſche Cabinet macht die Blockade von Volo 
abhängig von der Herſtellung einer neutralen Zone 
an der theſſaliſchen Grenze, die es als Schutz für 
Griechenland als den ſchwächeren Theil nothwendig 
erachtet; ſollte Griechenland indeß die neutrale Zone 
verweigern, ſo ſei England vorbereitet, an der Blockade 
von Volo theilzunehmen, während, wenn die Türkei 
ſich weigere, ähnliche Zwangsmaßregeln gegen ſie an⸗ 
gewendet werden ſollen. Einer Wiener Drathung der 
„Times“ zufolge, ſollen die Pforte und die griechtiche 
Regierung den Mächten in nicht mißzuverſtehender 
Weſſe verſprochen haben, ſich an der Grenze unthätig 
zu verhalten. Die „Times“ befürwortet wiederholt, 
der griechiſchen Eitelkett ein kleines Opfer zu bringen 
und den ſofortigen Abzug der türkiſchen Truppen von 
Creta zu veranlaſſen. Das britiſche Cabinet fol den 
Mächten bereits einen dahingehenden Vorſchlag ge⸗ 
macht haben. 

Dem „Daily Chronicle“ wird aus Athen gemeldet, 
daß der ruſſiſche Geſandte Onon der Königin von 
Griechenland ein Handſchreiben des Ratjer3 von Ruß⸗ 
land und den Betrag von 50 000 Rubeln für die in 
Griechenland befindlichen kretiſchen Flüchtlinge über⸗ 
reicht habe. 

Petersburg, 22 März. Die Lage Griechen⸗ 
lands wird immer totaler. In wohlunterrichteten 
Kreiſen verlautet, der König, ſowie die Königin haben 
bereits an die Unterſtützung des Zaren appellirt. Der 
däniſche Geſandte hat ſich in das Anitſchkow⸗ Palais 
zur Zarin Mutter begeben und erſuchte fie dringend 
um eine Audienz im Auſtrage ſeines Königs. Dieſelbe 
wurde gewährt. Der Geſandte verblieb mehr als eine 
halbe Stunde bei der Zarin⸗Mutter, deren Lleblings⸗ 
bruder der König von Griechenland iſt. 

Wien, 23. März. Da die Chefs der macedo⸗ 
niſchen Inſurgenten auf bulgariſchem Boden nicht zu⸗ 
ſammentreten dürfen und auf türktiſchem nicht können, 
fo haben fie in Lariſſa eine Zuſammenkunſt abgehalten. 
Anweſend waren neun Inſurgenten Chess, darunter 
zwei Lehrer und ein Geiſtlicher und zwei Agenten der 
griechiſchen Regierung. Die Inſurgenten⸗Cheſs er⸗ 
klärten fich bereit, binnen zwanzig Tagen drei Banden 
à 5000 Mann in's Feld zu ſtellen, ſofern die grlechi⸗ 
ſche Regtlerung damit einverſtanden wäre, einige Ge⸗ 
ſchütze zu ſtellen und die nöthige Munition ſammt dem 
erforderlichen Provlant zu liefern. Mit Waffen ſelen 
ſie noch vom vorigen Jahre her genügend verſehen. 


Die Agenten der grlechiſchen Regterung nahmen die] g 


Beſchluͤſſe der Verſammlung lediglich zu dem Zweck 
entgegen, um ſie nach Athen zu berichten. 

Sitia, 24. März. Der muſelmaniſchen Be⸗ 
völkerung fehlt es vollkommen an Lebensmitteln. Die 
Aufſtändiſchen umgehen die Stadt in einer Entfernung 
von 1 Kilometer und ſchneiden alle Verbindungen ab. 

Das franzöſiſche Transportſchfff „Auverane“ 
heute früh mit 300 Mann für Sitia und 100 Mann 
für die Inſel Spinalonga beſtimmter Truppen einge⸗ 
troffen. Zwiſchen Mubamedanern und Au'ſtäudiſchen 
iſt die Lage neuerdings geſpannt. Im Lager des 
Führers des Auſſtändiſchen Korakas treffen täglich 
Freiwillige ausländiſcher Herkunft ein. 


* 
Neue Unruhen in Armenien. 

Die Meldungen über neue Moſſaktes in Armenien 
nehmen immer beftimmtere Geſtalt an. Der Conſtanti⸗ 
nopeler Korreſpondent des „B. T.“ ſendet darüber 
folgendes Telegramm: 

Nach einer im armeniſchen Patriarchat angelangten 
Depeſche wurden in der Provinz Tokat am vorigen 
Freitag hundert und vier Perſonen maſſakrirt. Seit 
geſtern wurden wieder einige als Jungtürken verdächtige 
Perſonen ganz ungerechter Welfe verhaftet. 

Nach einer weiteren Meldung aus Conſtantinopel 
hat wegen der Vorfälle in Tokat geſtern bereits eine 
Verſammlung der Botſchafter ſtattge unden. 

Das bei Lapſuckl (Dardauellen) liegende türkiſche 
Geſchwader hat geſtern Belehl erhalten, nach dem 
Mittelmeer in See zu gehen. Im Conſtantinopeler 
Arſenal bereitet man die Abſendung noch einiger 
Panzerſchiffe vor. 


Von Nah und Fern. 


* Stolp i. Pom., 24 März Wie die „Zeitung 
für Hinterpommern“ meldet, verſtarb geſtern in 
Schlawe bei Abhaltung der Parade der Bezirks- 
kommandeur, Oberſtlieutenant Müller, plötzlich am 
Herzſchlage. 

* Gelſenkirchen, 23. März. Auf der Zeche 
„Graf Bismarck“ fand eine Exploſton ſchlagender 
Wetter ſtatt, durch welche ein Bergmann getödtet 
und acht Bergleute ſchwer verletzt wurden. 

* Es wär’ fo ſchön geweſen, aber es hat nicht 
ſollen fein. Nämlich das Debut der Prinzeſſin Chi⸗ 
may und Ihres galanten Zigeuners Rigo in Berlin. 
Wie ſeltſamerwelſe erſt auf dem Umwege über Veit 
gemeldet wird, bat nämlich die Berliner Polizei das 
Auftreten der Prinzeſſiin Chimay und ihres 
Jancy verboten. Dieſes Verbot iſt ſehr intereſſant 


mol ſvirt. 


Rigo 


Es helft darin, daß „ein wohlthällger Zweck 
nicht in Vebindung gebracht werden dürfe mit einer 
unmoraliſchen Motiven entſpringenden, auf Reklame 
und Aufſehen berechneten Handlung.“ — Wie von 
anderer Seite berichtet wird, erklärte der Zigeuner 
Rigo, das Engagement im Berliner Wintergarten 
nicht einhalten zu wollen und ein Pönale zu zahlen, 
weil die Familſe der Prinzeſſin Chimay ſich deren 
Auftreten widerſetzte. — Nun, die Berliner werden 
ſich zu tröſten wiſſen. 

* Metz, 23. März. Der Commandirende des 
XVI. Armeecorps, Graf v. Häſeler, iſt zwar 
„hölliſch ſcharf“, wie feine Soldaten ſagen, „und 
gönnt uns nicht viel Ruhe, aber er ſorgt auch für 
uns.“ Hunderte von Anekdoten, aus denen ſeine Für 
ſorge für den gemeinen Mann mehr oder weniger 
hervorgeht, find hier in aller Mund und meiſtens 
auch durch die Zeitungen gelaufen. Die neueſte iſt 
folgende: Als am Morgen der Vorfeier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages Kalſer Wilhelms I. das ganze 
Korps morgens um 53 Uhr nach Gravelotte aus⸗ 
rückte, erſchien Graf v. Häſeler früh in der Kaſerne 
des Regiments, das als Spitze beſtimmt war. Als er 
ſah, daß die Mannſchaften ſich in den Kantinen noch 
Wurſt, Käſe und dergl. kauften, ging auch er zu dem 
Wirth und ließ ſich für 10 Pfg. Leberwurſt und für 
10 Pig. Lothringer Landkäſe geben. Beides wurde 
ihm fein eingewickelt überreicht. Er ließ nun eine 
Anzahl Soldaten, die auch für je 10 Pig. Wurſt und 
Käſe gekauft hatten, antreten und zeigte ihnen ſeine 
beiden Portionen mit der Frage, ob fie auch fo viel 
bekommen hätten. „Nein, Excellenz“, war die Ant⸗ 
wort, „nur halb ſo viel“, was ſich auch durch Ver⸗ 
gleich beſtätigte. Schon am andern Tage erſchien ein 
Beſehl an den Kantinenwirth, daß er für 10 Pig. 
80 Gramm Leberwurſt und 150 Gramm lothringer 
Käſe zu verabreſchen habe. Genau fo viel hatten feine 
beiden Stücke gewogen. a 

* Ein aufgegriffenes Meteor. Es iſt ſicher, 
daß weit mehr Meteore auf die Erde niederfollen, als 
wir erfahren oder als überhaupt von Menſchen be: 
merkt werden, andererſeits iſt es noch ein beſonders 
ſeltener Fall, daß ein Meteorſtein in unmittelbarer 
Nähe eines Menſchen niederfällt. Einen Fall ver⸗ 
zeichnet die Geſchichte der Wiſſenſchaften, wo ein Bauer 
auf dem Felde von einem Meteor erſchlagen wurde 
— fürwahr ein vornehmer Tod. Mehr Glück hatte 
kürzlich ein Mann in Albina im Staate Oregon 
(Vereinigte Staaten), der ein Meteor unmittelbar vor 
ſich ntederfallen ſah und dasſelbe aufnehmen konnte. 
Es war gegen 10% Ubr abends, als er in der Luft 
eine Art glühender Kugel ſchweben ſah, die einen 
Schwelf von bläulichen Funken nach fi zog, fie fiel 
unter den Augen des Beobachters auf die Erde nieder 
und vergrub ſich in einer Maſſe von Schlacken und 
Aſche. Belm Hinzutreten ſand man den Stein noch 
bis zu heller Glut erhitzt und erſt nach zwei vergeb⸗ 
lichen Verſuchen gelang es, den Gaſt aus dem Welten⸗ 
raum in ein geeignetes Gefäß zu bringen und fort⸗ 
zuſchaffen. Bevor das Meteor völlig erkaltet war, 
hatte es ſehr heftige und unangenehme Dünſte aus⸗ 
geſandt. Es war von ſehr kleinen Dimenfionen und 
von ſtark unregelmäßiger Form. Eine nähere Unter⸗ 
ſuchung desſelben ſteht bevor. 

* Breslau, 23. März. Bei dem geſtrigen Zelt 
ſchießen in Dyberufurth bei Wohlau ereignete fich, 
wie der „Bresl. Gen. Anz.“ meldet, ein bedauerlſcher 
Unglücksfall. Als zwei Schützen gerade zwei 
Schüſſe abgaben, ſtürzte der ſich unbefugterweiſe in 
der Nähe aufhaltende Schulknabe Portakk, von einer 
Kugel getroffen, nieder; dieſelde war ihm in den 
Hinterkopf gedrungen und an der Seite wieder heraus⸗ 
gekommen. Der Knabe ſtarb bald darauf. 

* Köln a. Rh., 24. März. In einem hleſigen 
Hotel hat ſich in der vergangenen Nacht ein Llebes⸗ 
paar, das von auswärts gekommen und ſich dort 
einlogirt hatte, durch Einathmen von Gas das Leben 
genommen. Alle Briefe forte ſonſtigen auf Per⸗ 
fonalten hinweſſenden Dokumente waren vorber ver⸗ 
nichtet worden. 


Aus den Provinzen. | 


Danzig, 23. März. Der Kaiſer hat der biefigen 
Werſtſchule eine Büſte, ſowie ein Bildniß des Kaiſers 
Sat I. und eine Anzahl Bücher zum Geſchenk 
emacht. 

Neufahrwaſſer, 23. März. Der Rangirer Teepka 
in Neufahrwaſſer gerleth heute beim Koppeln zweier 
Eiſenbahnwagen zwischen die Puffer der Wagen und 
wurde überfahren. Er war augenblicklich todt. Der 
Verunglückte hatte erſt vor kurzem geheirathet. 

Graudenz, 25. März. Eine unglaubliche Rohheit 


ſtJ haben unbekannte Buben während des Winters auf 


dem Kirchenbauplatz an der Trinke verübt. Ste ſind 
in das unbewohnte, aber wohl verwahrte Häuschen, 
welches im Sommer als Baubureau diente, einge: 
drungen, haben dort die Schränke erbrochen, Reißzeuge, 
Schrelbmaterialten u. dergl. geſtohlen, alles übrige 
zerriſſen und zerſchlagen, die Fenſterkreuze ausgebrochen 
und dann die Zimmer in gemeinſter Weiſe beſchmutzt. 
Dann haben ſie im Innern der Kirche die granitne 
Taſel mit dem Datum der Grundſteinlegung zu 
zertrümmern verſucht, wahrſcheinlich in der irrthümlichen 
Annahme, daß im Grundſtein Geldmünzen verborgen 
wären. Die Ecken und die Inſchrift find fo zerſtört. 
daß die Tafel durch eine andere erſetzt werden muß. 
Von den Thätern hat man keine Spur. 

Marienwerder, 25. März. En überaus dreiſter 
Einbruchs diebſtabl iſt vorgeſtern Abend nach 7 Uhr 
in der Wohnung der Frau Gutsbeſitzer Krauſe in 
Hammermühle bei Marienwerder verübt worden. Als 
die Dame ebenſo wie ibr Perſonal zur Beſichtſgung 
der Illuminatlon in der Stadt weilte, drang ein 
Dieb, der unbedingt mit den örtlichen Verhältniſſen 
ſehr vertraut ſein muß, durch den Garten nnd die 
Veranda in die Wohnung der Frau K. indem er ſich 
durch Eindrücken der Doppelienfter Zutritt verſchaffte. 
Der Spitzbube entwendete einen Baarbetrag von etwa 
1300 Mk, während er mehrere Tauſendmarkſcheine 
liegen ließ. 5 

Allenſtein, 24. März. Im Dorfe Schlemanen 
bet Allenſtein kam es zwiſchen dem dortigen Gaſtwirth 
G. und einem Biergaſte zu einem heftigen Wortwechſel, 
weil der Gaſt das Bler tadelte. Der aufgebrachte 
Mann goß in ſeiner Erregung dem Wirth ſogar das 
Bier ins Geſicht und ſtieß ihm mit dem Glaſe unter 
das Kinn. Darüber in Wuth gebracht, hieb der Wirtb 
auf den Mann mit einer Flaſche ein und traf ihn 
ſo unglücklich, daß er an Verblutung im Gaſtlokale 
ſtarb. Die Sektion der Leiche hat einen Bluterguß 
ins Gehirn ergeben. 5 

Königsberg, 25. März. Die beiden neugeborenen 
Panther in unſerm Thlergarten ſind von einem frühen 
Tode ereilt worden. Die Mutter hat ihre Sprößlinge 
ſelbſt aufgefreſſen. — Zu dem Ledermarkte, der heute 
in der Markthalle Vordere Vorſtadt Nr. 65/67 eröffnet 


wurde, war die Zufuhr nur eine mittelmäßige, wle 


das auch ſchon bei den 35 5 .Sledermä.kien fell 
mehreren Jahren konſtatirt worden iſt. 
Königsberg, 23. März. Das Vorst h r at der 
Königsberger Kaufmannſchat hat an die Staats: 
regierung eine Vorſtellung gerichtet, in welcher um 
Ablehnung des vom Reichstage angenommenen An: 
trages der Abgeordneten Grafen v. Schwerin Lüwiß 
und Genoſſen, betreffend die Beſchränkung der Zoll⸗ 
credits bei der Einfuhr von Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikaten, gebeten wird. Hauptſächlich beſchä ttat fi 


die Vorſtellung mit der Forderung, die gemiſchten 


Getreide⸗Tranſitläger in Königsberg, Danzig und 
Memel aufzuheben. Das Vorſteheramt bittet erneut, 
dieſe Forderung entſchteden abzuweiſen, „weil die ge⸗ 
miſchten Tranſitläger für dieſe Oſtſeeplätze unentbehrlich 
ſind und dem Handel wie der Landwirthſchaft in 
gleicher Weiſe zum Vortbe'l gerreichen”. 
Königsberg 24 März Der Aſſeſſor Borchert, 
bekanntlich wegen des Du⸗lls mit tödtlichem Aus: 
gange gegen Lieutenant Seidenſticker zu zwei Jahren 
Feſtungshaft verurtbeilt, iſt, nachdem er ein Jahr der 
Straſe in Welchſelmünde verbüß! hat, nunmehr bes 
gnadigt worden. — Das anläßlich der Centenarfeler 
von Herrn Proſeſſor Knorr gemalte Bildnis des 


Katferd Wilhelm I, welches vor der Kunſtakademie 


inmitten künſtleriſcher Dekoration angebracht war, iſt 
in der Nacht vom erſten zum en 5 — 115 
beſchädigt worden. Ein roher Patron hat gegen das 
Gemälde einen faſt fauſtgroßen Stein geſchleudert, 
der ein großes Loch in dasſelbe geriſſen hat. Von 
dem Thäter dieſes Vandalismus iſt bisher keine Spur 
zu entdecken geweſen. — Montag Nachmittag traf der 
Dampfer „Holſatia“ von Hamburg mit 1266 Kiſten 
Dynamitpatronen in Pillau ein, welche umgeladen 
und dann per Bahn nach Grajewo (in Rußland) be⸗ 
fördert werden. — Die Schifffahrt zwlſchen Königsberg 
und Tilſit iſt eröffnet. — Im Haff kamen jedoch noch 
größere Eisſchiebungen vor. 

Tilſit, 25. März. Die Tilſiter Heilsarmee ſeſerte 
geſtern ein großes „Ereigniß“: Der „Apoftei“ aller 
. General Booth wellte in ihrer 

t 


te. 

Tilfit, 25. März. Vor etwa 3—4 Jahren engas 
girte der Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer Lieutenant der 
Reſerve T. in P. in Tilſit einen Buchhalter. Derſelbe 
war verhetrathet und Vater von ſechs Kindern. Er 
bezog neben 500 Mk. Jahresgehalt auch freie Station 
im Haufe des Herrn T., alle übrigen Koſten mußte 
derſelbe ſelbſt beſtreiten. Das ſtändige Elend in ſeinem 


‚Haufe trieb den Familienvater dazu, 16 Mk. aus der 


Geſchäftskaſſe zu entnehmen. Dahinter kam Herr T. 
und eröffnete dem Buchhalter, daß er feine Beſtrafurg 
beantragen und ihn einſperren laſſen werde. Dieſes 
wollte der Buchhalter, der mehrere Jahre hindurch 
treu ſeine Pflicht erfüllt hatte, nicht über ſich kommen 
laſſen; er nahm Glft, woran er ſtarb. 

Inſterburg, 25. März. Der Hirt Friedelch 
Bludszun. welcher in Dienſten des Beſitzers Auguſt 
Höpfner in Berſchkallen ſtand, wurde am 21. d. Mis. 
durch den Arbeiter Friedrich Werner unweit des 
Speichers des Dienſtherrn erſchoſſen. p. Werner iſt 
der That geſtändig und giebt an, den p. Bludszun in 
fahrläſſiger Weiſe erſchoſſen zu haben. Im Speicher 
des p. Höpfner ſoll ſich das Gewehr befunden haben, 
womit Werner Hantlrungen ausführte. Hierbei entlud 
ſich die Waffe, und eine bedeutende Schrotladung traf 
den Unglücklichen in die Schläfe; der Getroffene brach 
fofort zuſammen. Der Scharfſchütze wurde auf der 
Stelle verhaftet. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 25. März 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freltag, den 
26. März: Wenig verändert, Niederichläge, kühl, 
lebhafte Winde. 

Fürſtlicher Beſuch paſſirte geſtern unſere Stadt. 
Mit dem um 10,4 Uyr Abends von Köntgsberg hier 
eintreffenden D Zuge kamen von Petersburg dle Geoß⸗ 
fürſten Michael und Wladimir von Rußland mit großem 
Gefolge hier an, um ſich nach kurzem Aufenthalt welter 
nach Berlin zu begeben. Des augenblicklich, nament⸗ 
lich von Berlin her, herrſchenden ſtarken Verkehrs 
wegen find die Courirzüge berelts um je einen Wagen 
zweiter und dritter Klaſſe verſtärkt worden. 

Katholiſcher Feſttag. Die katholiſche Kirche 
feierte heute das Feſt „Maria Verkündigung“. Das 
Hochamt zelebrirte Herr Piarrer Robfleiſch, der in 
Kürze fein 50jähriges Prieſter jubiläum feiern wird. 
Die Feſtpredigt hielt Dr. Kranich⸗Braunsberg. 


Der hieſige kaufmänniſche Verein beabſichtigt, 


einer an ihn ergangenen Einladung zufolge, ſich an 
dem Sonnabend Abend in der Aula der Sogn 
Töchterſchule ſtattfindenden Vortrog des Herrn Prof. 
Dr. Remus⸗Graudenz über die Geſchichte des Werders“ 
vollzählig zu betheiligen. 

Patriotiſcher Damenabend. Heute Abend 
7 Uhr findet im großen Saale des Caſino die Wieder⸗ 
bolung des patriotiihen Damen⸗Abends ſtatt. Das 
Programm erfährt dahin eine Veränderung, daß das 
Feſtſpiel in den 3. Theil verlegt wird. 

Zugverſpätung. Der D Zug, welcher von Berlin 
um 75 Uhr Morgens hier eintreffen ſollte, hatte 
beute eine Verſpätung von ca. 3 Stunde. Der Grund 
dazu lag darin, daß der Poſtwagen inſolge heißer 
Achſen in Konitz ausgeſetzt werden mußte. Bis 
Dirſchau mußten die Poſtſacken proviſoriſch in ein 
Coupee 4. Claſſe untergebracht werden. Dleſer Um⸗ 
ſtand war jedoch für die von bier abgehenden Züge 
von keinerlei Bedeutung. 

Vom 1 April ab werden die Poſtſchalter bekannt⸗ 
lich ſchon um 7 Uhr Morgens geöffnet und lönnen 
von dieſer Stunde an Poſtſendungen beſtellt werden. 
Dle ſtädtiſchen Bureaux und Kaſſen werden dagegen 
erſt von 8 Uhr an für den Verkehr mit dem Publikum 
geöffnet. 

Auch bei uns ſind Störche bereits vereinzelt 
geſeben worden, unb die Waldſchnepfe bat ben Ein⸗ 
zugstermin am vergangenen Sonntag Ocult richtig 
inne gehalten. Es iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß 
warmes Wetter bald zu erwarten ſteht. 

Der nächſte Krammarkt in Liebemühl findet 
morgen, Freitag, den 26. März ftatt. 

Geſtohlen wurde vor 8 Tagen einem Schuh⸗ 
machermeifter in der Fiſcherſtraße ein Paar Zeugſchuhe 
im Werthe von etwa 4 bis 5 Mark. Wee feſtgeſtellt 
worden, iſt der Diebftahl von zwei Perſonen, den 
Arbeitern Albert P. und Ernſt W. von hier gemelnſchaft⸗ 
lich ausgeführt. Bei einem der Diebe wurden auch 
die geſtohlenen Schuhe gefunden. 

Wegen nächtlicher Ruheſtörung verhaftet 
wurde in der letzten Nacht der Schloſſer Wilhelm W. 
von hier. Er hatte mit einem Genoſſen auf der Straße 
laut gebrüllt und den Aufforderungen des Nacht⸗ 
wächters, ſich rubig zu verhalten, keine Folge gelelſtet. 

Aus der Strafkammer. Die Arbeiter Auguſt 
Schultz und Jakob Königsmann, bei dem Kaufmann 
Paul Dyck hierſelbſt bedlenſtet geweſen, entwendeten 
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demſelben größere Quantitäten Getreide, welche fie an] wonnene Kartoff:In verarbeiten. Dagegen werden 
den Arbeiter Gottfried Paetz verkauften. Gegen Stärkefabriken und Zuckerfabriken nicht leicht als 
Schultz wurde auf 6 Wochen, gegen Königsmann, landwirthſchaftliche Nebenbetriebe angeſprochen werden 
im Rückfalle, auf neun Monate und gegen Paetz] können. 
wegen Hehlerei auf 1 Monat Gefängniß erkannt. — Ergebniß der Haff⸗ und Seefiſcherei im 
Der Arbeiter Auguſt Peters aus Parparen war von] Monat Februar er. Der Monat Februar iſt für 
dem Schöffengericht zu Stuhm wegen Bedrohung und die Hafffiſcher etwas beſſer als der vorhergehende aus⸗ 
Beleidigung des Amtsgerichtsdieners Dauter zu einer] gefallen, jedoch waren auch in dieſem Monate die 
Gefüngnißſtraſe von einem Jahr drei Monaten ver Eisverhältniſſe zum Betriebe der Winterfiſcherei nicht 
urtheilt worden. Hiergegen wurde von ihm Berufung | jo günſtig, als daß die Fiſcherei in ihrem vollen Um⸗ 
eingelegt. Der Gerichtshof der Straskammer faßte die | fange hätte in Betrieb geſetzt werden können. Der 
Sache etwas milder auf und verurtheilte den bereits] ganze Werth der im Monat Februar gefangenen 
F Angeklagten zu einem Jahr Stiche 8 8 in: Mk. Die Seefiſcherei 
e . onnte des ſtarken Froſtes und des auf den Strand 
Perſonalien 2. der Poſt. Der Poſtſekretär] getriebenen Eiſes wegen von Nimmerſatt bis Cranz, 
3 von Frankfurt a. M. nach Elbing verſetzt 15 der ! Memel reicht, im Monat 
N ebruar garnicht in Betrieb geſetzt werden und find 
nd Reviſionen. Die Ueberwachung] daher auch keine Erträge zu einen geweſen. 12 
5 1 ee n landwirthſchaftlichen Betrieben und | Verlufte an Menſchenleben wie an Fiſchereigezeugen 
Bid 9 vie en die Gewerbeordnung fallenden | find bei Ausübung der Fiſcherei im Kuriſchen Haffe 
9 al lichen Nebenbetrieben, wird, ſoweit fie | nicht vorgekommen, auch haben Strömungen oder Eis⸗ 
1 April d. eauſſichtsbeamten bisher oblag, vom ſchiebungen keinerlei Eindruck auf die Fiſcherei gemacht. 
keſſellleber J. ab durch die Ingenſeure der Dampf.] Die Schultinte als Vakterienträgerin. Ein 
e eberwachungsverelne im ſtaatlichen Auftrage mit] Herr Prof. Marpmann in Leipzig hat 78 Schultinten 
ſind genommen werden. In den betheiligten Kreiſen][Gallus⸗ und Nigroſin⸗Tinten unterſucht und geſunden, 
diese Nahr Mißverſtändniſſe zu Tage getreten, wie] daß fie ſämmtlich Schimmelpilze und Bakterien ent- 
bef egelung zu erfolgen hat und wie ſich die Stefjel- | hielten, in zwei Fällen ſogar einen Bazillus, der das 
9 er. derſelben gegenüber zu verhalten haben. Zur] mit geimpfte Mäuſe in 4 Tagen tödtete. Dieſe Tinten 
x a diene Folgendes: Die Beauſſichtigung] hatten längere Zeit offen zum Gebrauch geſtanden. 
3 stehn, in denen gewerbliche Arbeiter beſchäftigt] Auf ſolche Bakterien find die Blutvergiitungen durch 
5 A a durch die Beamten der königl. Ge⸗ Stiche mit der Stahlſeder zurückzuführen. Die üble 
8 hubbchinmm on a 155 ſowohl hinſichtlich der] Angewohnheit vieler Kinder, jriſche Tinten kleckſe ein⸗ 
die Beſchäft 1 85 der Gewerbe » Ordnung. welche fach abzulecken, müßte durchaus unterdrückt werden. 
gungsdauer betreffen. wie auch bezüglich Geflügel⸗Ausſtellung in Königsberg. Der 


des Schutzes der Arbeiter gegen Gefahren für Lebe i 
und Gesundheit. Die Au ſicht erſtreckt ſich über alle Bengeſung bon Ausfelangpobftten gelegenttid, der 


Belriebselnrichtungen ohne Ausnahme u i 

nd ſind die 
Beamten deshalb verpflichtet, bei jeder Frl eines 
gewerblichen Betriebes auch die Keſſelanlage einer 
Prüfung zu unterziehen. Neben dieſen allgemeinen 
Revlſionen der Gewerbebetriebe einſchließlich der 
Dampfkeſſel find durch eine A welſung des Herrn 
Handelsminiſters beſondere, zu beſtimmten Zelten zu 
wiederholende Revſſionen aller Dampfkeſſel, ob dies 
elben nur im Gewerbebetriebe oder für einen anderen 
Zweck Verwendung finden, vorgeſchrieben. Dieſe 
Reviſionen werden in ſtaatlichen Betrieben durch die 
betreffenden ſtattlichen Vorſtandsbeamten und in den 
ſonſtigen Betrieben durch dle königlichen Gewerbein⸗ 
ſpecloren und deren Aſſiſtenten vorgenommen. 
einen von Dampfkeſſelbeſitzern, 
und ſorgfältige Ueberwachung 
wil an — m Miniſter 

e die Vergünſtigung e 

Keſſel der Mitglieder vor n e 
ꝛc. befrelt werden. Die E 
fugniß der Gewerbeauſſichts 


im Laufe dieſes Sommers im Thliergarten auf den 
Hufen in Königsberg ſtattfindenden Geflügelausſtellung 
genehmigt. Es ſollen 6000 Looſe zum Preiſe von je 
50 Pfg. zum Vertriebe gelangen. 

Zuchtthierausſtellung. Die morgen in Marien⸗ 
burg ſtalfindende Ausſtellung der Weſtpr. Herdbuch⸗ 
Geſellſchaft hat eine ungemein ſtarke Betheiligung, 
ſeitens der Ausſteller erfahren. Wie wir hören, ſind 
die Stände für die unterzubringenden Thiere in den 
Baracken faſt vollſtändig vergriffen. 

Kleinbahn Raſtenburg—Sensburg. Zum Bau 
und Betriebe einer Kleinbahn von Raſtenburg noch 
Sensburg mit einer Abzweigung von Wolka nach 
Salpkeim iſt den Kreiſen Raſtenburg und Sensburg 
auf die Zeitdauer von ſechszig Johren von dem 
Herrn Reglerungspräſidenten zu Königsberg die ftaat- 
liche Genehmigung ertheilt worden. 

Pr. Klaſſen Lotterie. Die Ziehung der vierten 
Klaſſe der gegenwärtigen (196.) preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 24. April beginnen. 

Betriebs Unfall. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr 
iſt auf der Halteſtelle Gr. Liniewo der Bahnſtrecke 
Hohenſtein⸗Berent die Maſchine von dem gemiſchten 
Zuge 1033 auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe ent⸗ 
gleiſt. Beſchädigungen haben nicht ſtattgeſunden; eine 
Verletzung von Perſonen iſt nicht erfolgt. Der ge⸗ 
nannte Zug mußte durch eine von der Station Hohen⸗ 
‚fein angeforderte Reſervemaſchine wetterbe ördert 
werden und traf in Folge deſſen mit jBeripätung 
dort ein. 5 

Vom Zug überfahren. Geſtern Morgen kurz 
En 5 Uhr — — in 5 5 5 Se 

ümli eidemühl⸗Dirſchau zwiſchen Rittel un zersk 
Kart: Auffaflung hervorgetreten als wenn eine männliche Leſche im Gleiſe liegend gefunden. 

er Landwirthſchaft und der | Der Getödtete, deſſen Perſönlichkeit noch nicht hat 


landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe künfti i en ki 
„wenn fie t 5 3 
von den Organen der Revlſionsvereine 5 ande — 5 b — 15 aal derbe 25 Sole 


auch als zum Verein gehörig anzuſehen wären und 
deshalb die von dem Verein zu erhebenden Gebühren 33 r man 


zu entrichten und die bei demſelben übliche . 
Reviſionen vorzunehmen wäre. Dazu legt er ee 
0 vor, da die ſtaatlicherſeits vorgeſchriebenen 
ev ſionen auch künftig, wenn ſie durch die Vereins⸗ 
organe im Auftrage des Staates vorgenommen werden, 
als ausreichend zu erachten ſind. Es tft deshalb völlig 
in das Belieben der Beſitzer landwirthſchaftlicher 
Dampfkeſſel geſtellt, ob fie Mitglieder des Reviſions⸗ 
vereins werden demſelben üblichen 
oder ob ſie ihre 
3 zu den von dem 
und Gebührenſätzen 
5 1 1 1 85 wird es 
ein Dampfkeſſel als et 
Landwirthſchaft oder dem Sener eh Weder 
Bei der Entſcheldung dieſer 
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der Gebührenjog Es ſt mehrfach 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


im Wahlkreiſe Torgau baben bis jetzt Buſſe (Rp.) 
5227, Knörcke (ir. Vp.) 5476 und Müller (Soz.) 
1807 Stimmen erhalten. Aus 32 Ortſchaften fehlen 
noch die Reſultate. 

Mailand, 25. März. In der Unterſuchung 
wider Favilla, den Filialdirector des Banco die Napoli 
wegen Unterſchlagung ſoll auch der Exminiſter Crispi 
vernommen worden ſein. 

Athen, 25. März. Abgeſandte haben ſich in ver⸗ 
ſchiedene Diſtrikte Cretas begeben, um bei den Auf⸗ 
ſtändiſchen Erhebungen anzuſtellen. Danach bätten 
dieſelben erklärt, daß ſie nur die Vereinigung mit 
Griechenland annehmen würden. 

Athen, 25. März. In gut unterrichteten Kreiſen 
wird für wabrſcheinlich gehalten, daß die Mächte 


Berloofung von Ausſtellungsobjekten gelegentlich der 


Torgau, 25. März. Bei der Reichstagserſatzwahl | 3 


Cretas begeben, um den Auſſtändiſchen Aufklärung in Danzig, 24. März. Getreidebörſe 
Betreff der Autonomie zu geben. Ueberall erklärten u 
die Cretenſer, daß fie dieſes Regime ablehnen und inl. ehen und weiß. 162 
nur die Vereinigung mit Griechenland annehmen. , ae ce { 
Athen, 25. März. (Agence Havas.) Die gie] Tranſtt ne er 125 
chiſche Regierung hat beſchloſſen, an die Mächt eine Retzulirungspreis z. freien Verkehr — 
Note zu richten, in welcher gegen die Blockade Creta's Roggen er unver. 106 
proteſtirt werden und die Verantwortung für die ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt. | 74 
Folgen, welche die Blockade⸗Maßregeln haben könnten, Regul * 3. freien Verkehr — 
abgelehnt werden ſoll. Ger er ‚große 6 = 9 e 185 
Athen, 25. März. (Agence Havas.) Der gries Hafer, inl ER FF 
chiſche Dampfer „Hera,“ welcher infolge eines Un⸗ ſen, nr RC 190 
wetters die Grenze der Blockade überſchritten hatte, Rüben, inländiſ che 200 
wurde durch einen öſterreichiſchen Panzer gekapert und —— 
nach einem kleinen cretenfiichen Hafen gebracht. Der Spiritusmarkt. 
Vice⸗Präſident der griechiſchen Deputirtenkammer und Danzig, 24. März. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 57,70 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 38,0 bez., —,— Gd., März⸗Mai 38,20 bez. 


Seiden-Damaste Mk. l. 35 Meter 


— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛe. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. g 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hofl.), Zürich. 
RETTET EEE ET STETTEN TEE FERLEN 


Kirchliche Anzeigen. 


ein Deputirter, welche ſich an Bord der „Hera“ be⸗ 
funden hatten, wurden nach Milo übergeführt. 
Canea, 25. März. (Reuter Meldung.) Da die 
Beſatzung des Blockhauſes von Malaxa an Waſſer⸗ 
mangel leidet, wurde in der letzten Nacht ein erneuter 
Verſuch gemacht, dieſes Fort wieder mit Lebensmitteln 
zu verſehen. Den Aufſtändiſchen, welche einen Angriff 
auf Kiſſamo vorbereiten, ging von Seiten des 
Geſchwadercheſs eine ähnliche Warnung zu wie den 
Cretenſern bel Malaxa. Ein öſterreichſſcher Panzer 
kaperte einen griechſchen Dampfer und ein griechiſches 
Segelſch ff, welche den Verſuch machten, de Blockade 
zu durchbrechen. 
Paris, 25. März. Der Deputirte Clovis Hugues, 
deſſen Name ſich in Arton's Chekbuch befand, be⸗ 
hauptet, der ehemalige Deputirte Saint Martin habe 


ſeinen Namen mißbraucht und von Arton 3000 Fre. Synagogen⸗Gemeinde. 
erhalten. Gottesdienſt: 

London, 25. März. „Standard“⸗Meldung aus Freitag, den 26. März, Abends 6 Uhr. 
Conſtantinopel zufolge, telegraphirte der Walt von Sonnabend, den 27. Mürz, Morgens. 


Beginn 9 Uhr, Neumondsweihe 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 25. März 1897. 5 
Geburten: Maler Paul Deckert 
1 T. — Maurergeſelle Franz Nikodem 
1 T. — Arbeiter Wilhelm Lukas 1 S. 
— Toöpfermeiſter Guſtav Millinowski 
1 T. — Tiſchler Wilhelm Rehſe 1 T. 
Aufgebote: Bürſtenmacher Louis 
Ohmſieder mit Ida Kolberg. — Schloſſer 
Wilhelm Wittowsky mit Marie Walter. 
— Schmied Adolf Werner mit Martha 
Packeiſer. Fabrikarbeiter Robert 


Erzerum Sonnabend an die türkiſche Regierung, zwei 
Divlſionen der ruſſiſchen Armee in der Provinz Kars 
halten die türkiſche Grenze befegt. Der ruſſiſche 
Generol⸗Conſul habe erklärt, die Truppen hätten den 
Auftrag, die ruſſiſche Grenze gegen die Einſchleppung 
der Peſt zu ſchützen. Der Wali fügt hinzu, er erachte 
dieſe Erklärung für ungenügend und erbitte den Be⸗ 
fehl zu Gegenmaßregeln. — Wie die „Daily News“ 
meldet, habe Salisbury auf ſeiner Reiſe nach der 
Riviera in Paris eine Unterredung mit Hanokaux 
gehabt. 

Conſtantinopel, 25. März. Geſtern ſand ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. Der Miniſter 
des Aeußeren ſtattete allen Botſchaftern Beſuche ab. 
Man iſt türkiſcherſeits bemüht, den ungünſtigen Ein⸗ 
druck der Vorgänge in Tokat durch die ſtrengſten 
Maßregeln zu verwiſchen. Zur Unterſuchung dieſer 
Vorfälle wurde an Stelle der Commiſſion Haſſan 
Fehmi Paſcha dorthin entſandt und mit außerordent⸗ 
licher Machtvollkommenheit ausgerüſtet. Der 56. Mi⸗ 
litärzug iſt von Muradli nach Salonicht abgegangen. 
Bis jetzt ſind insgeſammt 69 Redief⸗Batalllone dort⸗ 
bin beſördert. 8 


Börje und Haudel. 


Paſtowski mit Maria Hollaſch. — Arbeiter 
Carl Roſenowski mit Amalie u 
n 


‚Sterbefälle: 
Malicke 27 J. 


Na 


28 2 — 

Die glückliche Geburt eines [e 
a gejunden Knaben zeigen er⸗ 1 
gebenſt an # 
Ernst Graudenz u. Frau. IE 


Lohndiener 


— 2 


ter. 


Dörte: Feſt. Cours vom 243. 25.3. . 8 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 1038) 103 90 . 
3½ pCt. „ 7 8 103,60 103 7 8 
3 pet. , 8 9730 9750 
4 pet. Preußiſche Conſolsz. . 10380 103 90 
3½ pCt. „ „103.80 1038 90 
: 8 5 5 97.60 9770 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99 80 
3½ pCt. Weftpreußiche Pfandbrief 99,90 | 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 5 104 10 104 10 2 
4 pCt. Ungariſche Soldrente 103 7.) 103 80 in Tagen 
Defterreichtiche Banknoten ; 170 30 170 45 N 1 
Bulle, ae age: 905 ag nebſt einem Vorſpiel: 
p umänier von SR ) „5 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,10 62 50 Die Wette um eine Million. 
8 35 0 5 2 0 2 5 ene eee 
isconto⸗Comman dit ‚90 | 203, ufzügen in eilungen un 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prritäten. 124,25 124,00 und fügen 0 9 


15 Tableaux von d'Ennery und Jules 
Verne. Muſik von H. Mannſtädt. 
Mit durchweg neuen Dekorationen 
und über 100 mitwirkenden 
Perſonen. 

Im 4. Bilde: Großer Aufzug der 
Indier. Im 7. Bilde: Amazonen⸗ 
und Bajaderentanz. 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


„ A * TER 


Königsberg, 25. März, — Ur — a. ag 
Won Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommuſtonsgeſch t.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl Fan. 


welfel beſteht, da „Griechenla Loco ni ingentirtt 38,70 A Brie. Sonnabend, den 27. März: 
fert Sen 5 1 Belle, in en den Du — tr 15 Ps en 5 en TEEN eo 4 55 Bei halben Kaſſenpreiſen: Ft 
Nebenbettieb nnch a Ber ansehe rung würden die Mächte zu einer Flotlenkundgebung Mar 885 5 2 5 „ Geld Die Reiſe um die Erde. 
Als landwirthſchaftli er die Gewerbeordnung fällt.] und zu einer Blockade der Häfen an den Grenzen vor-] Loco nicht contingentirt. 38,20 & bez. Sonntag, den 28. März: 
nlagen anzuf aftlihe Nebenbetriebe find ſolche an Gaſtſpiel Adalbert Matkowsky; - 
arbeitung bon 1 ff a ; Zuckermarkt. königlicher Hofſchauſpieler aus Berlin. 
üblich it. J producten in der Landwirthſchaſt Athen, 25. März. Die griechiſche Regierung 9 


n der Regel werden Molkereien, die von 
. Muwirtben unter Verwendung ſelbſtge⸗ 
als — und ohne Zukauf betrieben werden 
Doſſelbe Er ban liche Nebenbelriebe anzuſehen fein. 
Brennen wird ſich für die Mehrzahl der 
eranöftellen, die ausſchließlich ſelbſt ge- 


ſtellt in Abrede, jemals den Mächten ihre Bereitwillig⸗ 
keit erklärt zu haben, der Errichtung eines Fürſten⸗ 
thums Creta unter Prinz Georg zuzuſtimmen. 
Athen, 25. März. Abgeordnete der fremden 
Admirale haben ſich in die verſchledenen Diſtrlkte 


Magdeburg, 24. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0/ 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 8,0). Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,37. Ruhig. 


Leben ein Traum. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von 
Balderon de la Barea. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Nachſtehend u f i 
chſtehender Bestellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
; 3 zu übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 
um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. ER . . 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2. M. — Pf. (ohne Botengeld) 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden ze 40 Pf (mit Botengeld) 


Altpreußiſche Zeitung 


mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Name und Stand: 5 Wohnort: 


für das 2. Vierteljahr 1897 


8 Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 

Altpreußiſche Zeitung 

mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das 2. Vierteljahr 1897 


Name und Stand: N Wohnort: 
ER M. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu März 1897. 


** 


Im großen 0 des Casino 
Donnerſtag, den 23. März, Abends 7 Uhr. 


(Eingang von der Töpferſtraße) 


ene Wiederholung = 


a 
patriotifhen Damen-Abends 


i ſtatt. 5 
Die Kaſſe wird 6 Uhr geöffnet. Eintrittskarten find bei Herrn 
R. Nadolny (Bersuch Nachf.) und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Für das Feſtſpiel iſt Herren der Eintritt von 9 Uhr ab gegen Be⸗ 
zahlung von 50 Pf. pro Perſon geſtattet. 
Das Comitee. 


Restaurant Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 


aufmänniſcher Verein.] Heſſentliche Versteigerung! 
1 Mitglieder cher der. ſind Dienſlag, u = 355 g 95. 
Son a von Borm. 9 Ahr a 
Sonnabend, den 27. d. Mts., U : 
Abends 8 Uhr Bi ich hierſelbſt Schmiebeitrahe 

in der Aula der höheren Wage tft 1 eyes 
für den Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein 
ſtattfinden 


das zur A. Teuchert Nach- 
folger'ſchen Conkurs⸗Maſſe 
gehörige Reſtwaarenlager, be⸗ 
ſtehend aus Galauterie⸗, Leder⸗, 
Luxus⸗ und Spielwaaren, | 
im Ganzen oder getheilt in 
Parthien 
und die Ladeneinrichtung, be⸗ 
ftehend aus 8 Glasſpinden u. 
Repoſitorien, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 5 
Die Beſichtigung des Lagers kann 
am 27. und 29. d. Mts., Vorm. 9—11 
Uhr erfolgen. 
Elbing, den 25. März 1897. 
Der Gerichtsvollzieher. 
7 


v. Pawlowski. 
ee ee 
Apfelſinen 
a Did. von 45 Pf. an 
1 Fiſcherſtr. 31. 
a 
Harzkäſe, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte I 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 


billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


Vortrag 
des Herrn Profeſſor Dr. Remus- 
Graudenz über: „Die Geſchichte 
des Werders“ eingeladen worden, und 
bitten wir unſere Mitglieder ſehr ergebenſt, 
recht zahlreich erſcheinen zu wollen. 


Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen u. Herren. 


Elbinger Lehrerverein. 
1) Peru „Einiges über das Nibe⸗ 
2) Geſchaftliches 


Kreis⸗Sparkaſſe Elbing. 


Der Zinsfuß für ſämmtliche 
eben) Relief 5 auf 3 Prozent 
ähr eſetzt. 

Albig ben 8 März 1897. 

Der Vorſtand. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Freitag, den 26. d. Mts., 
Nachm. 3 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtr. Nr. 27 

im Auftrage des Herrn Juſtizraths 

Dr. Gaupp, als Pfleger des Tiſchler 
August Linde'ſchen Nachlaſſes: 

3 ti und 5 ih. Kartaf 1 

opfkiſſen, 1 Parth. Kartoffeln, 

h "Bett und edle, 


| 


ſowie No. 2 Edelweiss. . 3,30 M.) z 
Kleidungsſtücke u. v. a. ae eee 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 5 4 Prima Manilla . 3,80 „ 
verſteigern. ; 5 Tri AE 390 > 
Elbing, den 24. März 1897. 5 9 1 pain 4,60 „ 4.8 
/ Scheessel, Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Gerichtsvollzieher- | Clemens Blambeck, Orsoy 


a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, d. 27. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Neuſt. 


Verwalters Herrn Wied wald hierſelbſt 


leidenden, | 


empfehle: praktis 


Ausſchneiden und auſbew eh ca! W 


Keine Lotterie. 
Glücksfülle! 


20 Millionen Mark 


circa gelangen zur ſicheren Ver⸗ 

theilung in jährlich 14 Amorti⸗ 

ſations⸗Ziehungen mit Prämien 
in baarem Gelde von circa 


k. 500000, 300000, 
150000 « 


ſtaatlich conceſſionirter und Staats⸗ 
Obligationen. Auf jedes Stück 
derſelben muß ein ſicherer Ge⸗ 
winn fallen, der an die Eigen⸗ 
thümer vertheilt wird. Je 100 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Die billigſten und beſten 
A. Ittenbach & Cie., 
Guten Saathafer 
zu vermiethen 


Obligations⸗Eigenthümer bilden 

eine Geſellſchaft, zu der Mitglieder 

— jederzeit — angenommen werden 

können. Mitgliedsbeitrag monat⸗ 

lich Mk. 10,—, 7 Mk. 35 
J Mk. 2,80. 


Nächſte große Ziehung 
1. April 1897. 


Proſpecte gratis. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Carl Sucht, Bauk, 
Kopenhagen F. 
Hamburg, Herderſtr. 4. 

rn ES DT] 


———— — u 2 2 
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Damen-Corsetts 


weit unter Preis 


von 50 Pfennig an 


bei 


Th. Jacoby. 


sgenügtnicht, 


daß man ein oder zwei Mal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
owie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Staniol a #1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 


8 
ZBruchkranken 


che Bruchbänder jeder Art, für die ſchwierigſten 


— a me — — 


r 


PR ee N 
Bierdruckapparate 
Köln, Salierring Nr. 36. 
A. Dobrick, 


= für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
Telephon 2988. 
Weeskendorf. 


hat abzugeben 


Kalkſcheunſtr. 16. 
Tüchtige N 
Tilchlergelellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Die Muſikalienhandlung 
und Leihanſtalt 


von 


Werth vorm. Ziemssen 


befindet ſich jetzt 


B BB 


—— ee ee 


Stallſtr. 5, im Wege der Zwangs⸗ Brüche. Leibbinden, Gummistrümpfe und ſämmtliche Artikel zur 64. Alter Markt 64. 
vollſtreckung: Krankenpflege. G. Heligardt, Bandagiſt . 


mehrere ſilberne Herrenuhren; 

in einer Streitſache: 
1 Parthie neue Bilder; 

ſowie zufolge Auftrages: 
1 gr. Ausziehtiſch mit 6 Ein⸗ 
lagen, 1 Sorgſtuhl, 1 Klavier⸗ 
bank, 1 Tiſch, mehrere meſ. 
Krähne u. v. a. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 


Für Sattler! 


Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 


gſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


Elbing, den 25. März 1897. J. Staesz jun., 
Scheessel, Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Gerichtsvollzieher. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 4. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Reinecke's Sahnenfabrik 


8 vor a 
aunover da 5 
—̃ (—2—2ĩ—4— ( bal 2 age en 
ed Ne az 
ung. 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Spbeialitdt. ante Bega. 


ächter Verſchnitt. 


Sohn achtbarer Eltern, 
der Luſt und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen⸗Lehrling geſucht. 
Carl Schmidt Nachf., 
Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


Ber Se en y NZ 


Zange Heiligegeiftrafe Nr. 9. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. April 1897 beginnt ein neues Abonnement 


auf die täglich erſcheinende 2 N 


Dirſchauer 3 


47. Jahrgang. 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 


Zick-Zack, illuſtrirtes Witzblatt. 
s illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unterhaltungsblätter. 


Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl, Zähne, 


f lomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergeſellen Feddrich ſind bei uns 
eingegangen von: 
Transport in Nr. 70 
Frl. Emilie Kiel 
Ungenannt 


26,15 % 


" 


2.50 „ 


Zseitige 
Summa 29,65 % 


Weitere Gaben nimmt gern entgegen 


deutſchen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: . Die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 

1 8 Nachrichten, 3 Lokalan, en die Expedition der Altpr. gig. 

Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen- S D 

Vich-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachriehten. enno YVamus 
Ziehungs 


liste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
Briefkasten-Onkel. 
nferate, 15 Pfg. die Zeile, i 
finden die weiteſte Verbreitung in den Kreiſen Dirſchau, Marienburg, 
Danzig und Pr. Stargard. 
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Poſtauſtalt. 


Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Expedition. Conrad Hopp, Dirſchau. 


Naclif. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen-, 
Südfrucht- u. 
Wein- Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 
Jinaueirungen, 
2 . — 
Aſſeeuranzen 
werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter 
günſtigen Bedingungen vermittelt durch 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 26. „„! ² 65A ͤ T1. ¼s.. ß ̃ ³u.. = Ui ee Bra; 1897. 


Nr. 72. 


Der Spielteufel 


Von ( 7. een rn ge un gr erwen und Fern. 


Ueber die merkwürdige Wirkung eines 


gebt ſelbſt auf dem Nordpol um. Nanſen erzählt in N wird aus Littal in Krain vom 


der ſoeben erſchlenenen 10 Lieferung feines hochinter⸗ 
eſſanten Werks „In Nacht un 5 
9 a, e ch d Eis“ (Leipzig, 
s iſt erſchrecklich, wievlel jetzt Abends im Salon 
Karten geſplelt wird; der Spielte geht um bis tief 
in bie Nacht hinein, und ſelbſt unſer mufterhafter 
1 iſt von ihm beſeſſen. Sie haben zwar noch 
n 05 das Hemd vom Lelbe verſptelt, buchſtäblich aber 
baben einige von ihnen das Brot vom Munde weg 
75 zwei arme Teufel mußten ſich einen ganzen 
5 onat ohne ſriſches Brot behelfen, weil ſie ihre 
atlonen an ihre Gegner verloren hatten. Aber trotz 
3 iſt unſer Kartenſpiel eine geſunde, harmloſe 
Erholung, die zu vielem Lachen, Scherzen und Ver⸗ 


gnügen Veranlaſſung giebt.“ 
Man darf nicht glauben, daß „des Lebens unge⸗ 


trübte Freude immer in Nanſen's Seele herr 
Manchmal ſchleicht ſich banger Zweifel in fin 925 
und er fürchtet, daß Die Meife die erhofften wiſſen⸗ 
ee nicht haben werde. 
anen ſchrelbt: „Ziehe Ich alles in Berückſichti⸗ 
gung, ſo halte ich, wenn ich ganz ehrlich ſein un 15 
für eine ganz verteufelte Lage der Dinge. . . „O, zu 
Zeiten erdrückt dieſe Unthätigfeit 1 wahrlich den 
HGeiſt! Das Leben erſcheint fo dunkel wle die 
Winternad draußen ; nirgends Sonnenſchein, höchſtens 
3 ann Vergangenheit und in der weit, weit entfernten 
Armut Mir iſt, als müſſe ich dieſen Bann der 
5 arrung, dieſe Trägheit durchbrechen und Raum 
1 en für meine Thatkraft. Kann nicht etwas paſſiren ? 
e nicht ein Orkan kommen, all dieſes Eis auf⸗ 
1 5 und es in hohen Wogen in Bewegung ſetzen 
wie das offene Meer? Laßt uns in Noth kommen 
laßt um unſer Leben kämpfen — aber laßt uns nur 
Aber den unthätigen Zuſchauer 
Hand rühren zu können, um 
helſen, das iſt grauenhaft. 
größern Geiſtesſt tärke, ſtill 
bn en zu vertrauen und 
ohne ſelbſt auch nur das 
1,805 Bla un zu können, 
auen — das iſt nicht 
Arme bat. — Eid 
und jammere wie ein altes 
nicht gewußt, bevor ich aufs 
cht ſchlimmer gegangen, als 


ich erwartet hatte, im Ge 

gentbetl eher beſſer. Wo iſt 
nun die erhabene ' 
Tage ü e me die mit dem 


wuchs? Wo ſind 
en ne ee 8 
mporftiegen Wi 5 
lahme A nie verlaſſen ſie das bene ge, 

er 

der Ea bergen ſich in den nebligen Sümpfen 
Allmählich reift da in dem kühnen Forſcher der 
Tram“ 


Entſchluß, nicht nur einem Gefährte 

n die „ 

verlaſſen und zum Pole mit Schlitten vorzudringen. 
vorher ſollten noch ſchlimme Zeiten für fein 


d 
= 


Aber 
sa Beer 
anſen wird, wie nun fefifteht, am 3. April 

Berlin von der Geſellſchaft für Erdkunde 5 vn 
andern beteiligten wlſſenſchaftlichen Vereinen ſeierlich 
1 und beſonders geehrt werden. Sein Werk 
non Nacht und Eis“ wird, wie wir hören, Anfang April 
n zwei Bänden gebunden erſcheinen, und auch in der 


Lleſerungsausgabe dann raſch zu Ende geführt werden. a 


Diamanten⸗Re gionen. 


Roman aus der New⸗ Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


— 


Pete. 1 mit ab 
ſtreckter Hand ſteht ſie vor ihm. R 

Noch niemals vorher iſt 
ſchienen. 


10) 


fie ihm ſo ſchön er⸗ 


Ihr Antlitz leuchtet in feiner zarten Bläſſe wie | Stell 


eine matte Perle; die großen, blauen Augen funkeln 


ihn ‚goenig 5 . feinen Lippen beben. In weichen 
Siehe fällt das ſchwarze Gewand an ihren schlanken 
rn 10 es läßt fie größer erſcheinen, 


3 fie wi 
ſtarrt er fie an. 


ie verzaubert 
„Seien Sie nicht ſo meant, Erika!“ fleht er. 
— ich liebte Sie 


ſchaft. 


Sie mich, wie 
Ich vermag es 


wi 
dieſem unerwarteten, nr Ausbruch 5 5 


win. De in ti 
pörung. „In meiner Gehen t haben 5 nn 
jungen, liebenswerthen Dame ale jene Aufmerkſam⸗ 
keiten erwieſen, wie ſie nur der Liebhaber erzeigen 
darf. Ich ſollte Ihnen vor der ganzen Welt und 
vor Nelly Stuart insbeſondre das Brandmal Ihrer 
Verrätherei auf die Stirn drücken, mein Herr Mur⸗ 
tapl . „Doch ich will nicht; ich will nichts mehr 
mit Ihnen zu thun haben.... Gehen Sie jetzt!“ 
Th rechter Zeigefinger deutet befehlend nach der 


ri: foeben noch lebhaft geröthete Geſicht des 
ni Mannes wird aſchfahl. Er ift ſich der Un⸗ 
auterkeit feiner Abſichten dieſem Mädchen gegenüber 
hi bewußt. Aber daß auch fie ihn ſo ganz 
urchſchaut ba, macht ihn vafend. 


19. d. M. geſchrieben: Weithin ſichtbar ragt aus 
unſerem Savethale der den Archäologen wohlbekannte 
heilige Berg bei Watſch empor. Auf diefem Berge 
gab es dieſer Tage folgendes Naturereigniß: Die 
meiſten Inſaſſen des Kirchſprengels waren zum nach⸗ 
mittägigen Gottesdienſte auf die Höhe geeilt. Plötzlich 
begann ſich der Himmel nach vorausgegangenem kurzen 
Sonnenſchein zu verfinſtern und ſchweres Gewölk legte 
ſich um den Berg. Im Nu ſtrömte der Regen nieder, 
und unter Blitz und Donner entwickelte ſich ein Hagel⸗ 
wetter. Die Gläubigen flüchteten in den einzeln ſtehen⸗ 
den Kirchthurm, in die Kirche und in das Pfarrhaus. 
Der Meßner war oben im Thurm, um die ftehenge- 
bliebene Uhr in Gang zu bringen. Da fuhr ein Blltz⸗ 
ſtrahl in den Thurm, hüllte den Meßner in Flammen, 
ſprang auf das über der Wehrkammer angebrachte 
Metalldach, zerfetzte dleſes, zerſtörte an drei Ecken die 
Dachmauer, ſuhr wieder in das Thurminnere und 
längs den feuchten Glockenſeilen hinab in den unterſten 
Thurmraum, wo mehrere Burſchen eben an den 
Glockenſträngen zu ziehen begannen. Im unteren 
Glockenraum ſchmetterte der Blitz die am Strange 
ziehenden Burſchen und die zunächſt Stehenden nieder 
und ſpaltete ſich in drei Strahlen, wovon der eine 
ſein Zerſtörungswerk im Raume fortſetzte, während 
der zweite in die zehn Schritte vom Thurm entfernte 
Kirche fuhr und der dritte, die Friedhofsmauer über⸗ 
ſetzend, gegen einen Baum hin in ein Funkenbündel 
ſich auflöſte, nicht ohne bevor einige Perſonen nieder⸗ 
geſchleudert zu haben. Auch der in die Kirche ner 
drungene Strahl forderte ſeine Opfer. Die 
Folgen dleſes Blitzſchlages waren höchſt eigen⸗ 
thümlſch. Der Meßner in der Uhrkammer an 
der gefährlichſten Stelle, obwohl urplötzlich in 
einem Feuerherde ſtehend, kam mit dem bloßen 
Schrecken davon, während die Kleider eines unter 
ihm ſtehenden Mannes in Brand gertethen. Durch 
die Entſchloſſenheit des Meßners wurden bie Flammen 
raſch erſtickt. Von den Burſchen unten an den Glocken⸗ 
ſträngen war elnem ein Finger weggerlſſen worden; 
auch die übrigen hatten Verletzungen an verſchiedenen 
Körpertheilen erlitten, zudem waren die Kleider ſehr 
beſchädigt. Der in die Kirche geſprungene Strahl 
hatte zwei Bauern niedergeſchleudert und einem Mäd⸗ 
chen die Schuhſohlen zerriſſen. Es entſtand eine 
arge Panik und ein großes Geſchrei. Man trug und 
ſchleppte die Beſinnungsloſen und Beſchädigten in das 
Pfarrhaus, wo man ſie durch Reiben und allerhand 

Mittel ins Leben zurückzurufen beſtrebt war. In 
dieſem Augenblicke fuhr ein zweiter Blitz in die Kirche 
und warf mehrere Leute zu Boden. Auch dieſe wurden 
in das Pfarrhaus gebracht. Es gelang alle ins Le⸗ 
ben zurückzuruſen, einige früher, einige ſpäter. Schwer 
verletzt waren ſieben Perſonen, leichtere Beſchädigungen 
erlitten viele, fünfzehn waren durch längere Zeit betäubt: 


und beſinnungslos. Manche batten alles Gefühl in 


den Füßen verloren, mehrere mußten nach Hauſe ge⸗ 
tragen werden, während die Mehrzahl, auf Stöcke 
oder die Arme ihrer Begleiter geſtützt, ſelbſt heimkehren 
konnte. Ein Burſche war nach dem erſten Blltzſchlag 
noch in den Pfarrhof geeilt, dort aber beſinnungslos 
zuſammengebrochen. 

* Ein Elefantenabenteuer in Paris. Zwei 
Wachmänner, die ihren Rundgang machten, ſo ſchrelbt 
man uns aus Paris, 21. d. Mts., ſahen ſich geſtern 
bend zu ihrem großen Erſtaunen bet der Kirche 
Saint⸗Germaln⸗des⸗Pies einem ca. drei Meter hohen 
Eleſanten gegenüber. Bald überzeugten ſie ſich aber, 


2 m — — — — — — Liebe, wie die meine, iſt nicht jo zu vers 
achten, meine ſtolze Schöne,“ murmelt er zwiſchen 
den feſt aufeinandergepreßten Zähnen. 

Ada würdigt ihn keiner Antwort mehr. In 
derſelben Stellung verharrend, weiſt ſie nochmals 
nach der Thür. 

Unfähig, länger den klaren Blick ihrer groben, 
ſprechenden Augen zu ertragen, weicht er zurück. 
Die Portiere ſchließt ſich hinter ihm. 

Mit verächtlich gekräuſelten Lippen ſetzt ſich Ada 
wieder in ihren Stuhl, um weiter zu leſen. Doch 
ihre Gedanken ſind nicht mehr bei der Dichtung. 
Stela als je fühlt ſie die Unhaltbarkeit ihrer 


Nachdem ſie einige Zeit mechaniſch die Seiten 
des Buches hin und her geblättert hat, geht ſie 
wieder hinauf in ihr Zimmer. 


XII. 

n demſelben Abend — Ada hat gerade grau 
Harriſons Toilette beendet — hört ſie durch die 
offene Thür einen Namen, der ihr alles Blut in 
die Wangen treibt. 

„Ah, mein lieber Herr Alſen — ſchön, daß Sie 
auch kommen!“ ſchallt des Gaſtgebers joviale 
Stimme von unten herauf. 

Wie von einer unſichtbaren Macht getrieben, eilt 
Ada an das Treppengeländer. Klopfenden Herzens 
ſpät ſie hinunter. 

Doch nicht Walters ſchlanke, jugendliche Geftalt 
iſt es, die ſie erblickt — ein ältlicher, etwas korpu⸗ 
lenter Herr mit freundlichen Zügen und einem 
graumelirten Vollbart wird ſoeben von Herrn 
Wellington aufs herzlichſte bewillkommnet. 

„Wir haben uns ſchon ganz köſtlich amüfiert 
die letzten Tage hindurch; Sie fehlten uns gerade 
noch, Alſen ... Aber wo haben Sie Ihren Walter 


gelaſſen? Der Prachtjunge kommt hoffentlich nach?“ ] bera 


Ada lehnt ſich weit über das Geländer. Sie 

hält den Athem an, um ja kein Wort zu verlieren. 

„Ich glaube nicht,“ erwidert John Alſen, indem 

er ſich ſeines Ueberrocks entledigt und die Hand⸗ 

chuhe auszieht. „Walter fühlt ſich noch immer 

nicht ganz wohl, obgleich. er es nicht zugeben will.“ 

Wie ſchade!“ ruft Herr Wellington bedauernd. 

„Wir haben hier einen ganzen Kranz reizender 

junger ne die Ihren Sohn alle ſehr vermiſſen 
werden!. 3 em —“ 


daß der Dickhäuter nur aus — Pappe war. 


da Kalſer Wilhelm I. das L 


Nicht 

das 

Pappvlech nach dem Poltzeikommlſſariate zu über⸗ 

führen, von wo 97 es in das Depot für herumirrende 

Hunde, Katzen u. ſ. w. gebracht wurde. Es handelt 

ſich da kin um einen gelungenen Faſtnacht⸗ 
ſcherz von Kunſtſchülern oder Studenten. 


Der 
Eigenthümer des ſeltenen Spielzeugs war nicht zu 
entdecken. Die Beamten waren in größter Verlegen⸗ 
heit darüber, was ſie mit dem eigenartigen Funde 
anfangen ſollten, und einer derſelben begab ſich ins 
Pollzeibureau, um Inſtruktionen hierüber einzuholen. 
Der Pollzelkommiſſar ordnete an, die Verkehrsſperrung 
durch Ueberführung des Pappfabrikates nach dem 
Kommiſſariate zu beſeitigen. Inzwiſchen hatte ſich 
elne Menge von 2000 Perſonen angeſammelt, die dem 
Elefanten ſtürmiſche Ovationen darbrachten. 

ohne Mühe gelang es vier Dienſtmännern, 


* Ueber den Untergang des 
Dampfers „Ville de St. Nazalre“ erzählt der 
Generalinfpefior der Compagnie Generale Trans⸗ 
atlantique, Kapitän Berry, der ſich gerade auf dem 
Schlffe auf einer Inſpektionstour befand, und zu den 
vier Geretteten gehört, folgendes: Am Sonntag, 7. 
März, ſchlugen die Wogen über Deck und drangen in 
das Innere des Schiffes ein, wodurch die Feuer aus⸗ 
gelöſcht wurden, ſo daß das Schiff hilflos vor dem 
Sturme trieb. Da dasſelbe ſich ſchnell mit Waſſer 
füllte, kommandierte der Kapitän alle Leute an die 
Boote. Die vier erſten heruntergelaſſenen Boote 
zerſchellten ſofort. Dann ließ der Sturm etwas nach 
und die 70 Paſſagiere, ſowie die 72 Mann von der 
Beſatzung drängten ſich in den übrigen 4 Böten zu⸗ 
ſammen. Dieſelben wurden in Elle mit Lebensmitteln 
und Waſſer verſehen und nachdem ſie vom Schiffe 
abgeſtoßen waren, 


franzöſiſchen 


ging dieſes unter. „In meinem 
Boote,“ ſo erzählt Kapitän Berry, „befanden ſich 35 
Perſonen. Wir hatten vorn und binten Laternen für 
die nachfolgenden Böte, damit alle zuſammenhalten 
ſollten. Wir glaubten während der ganzen Nacht, 
daß die andern Böte in unſerer Nähe waren, obgleich 
wir wegen des Sturmes von ihnen nichts hören 
konnten. Es war eine verzweifelte Arbeit, das Boot 
gegen die Wogen zu halten, die von Zeit zu Zeit über 
uns hereinbrachen und uns ſortzuſchwemmen drohten. 
ließ der Sturm nach, und 
Auch von dem 


Als der Morgen graute, 
da ſahen wir, daß wir allein waren. 
Wrack war nichts zu ſehen. Unſer Boot trieb 7 Tage 
und Nächte umher. Unſere Vorräthe an Waſſer und 
Nahrungsmitteln gingen bereits am erſten Tage aus, 
und die vier Kinder der Frau Tagado von San 
Domingo ſtarben zuerſt; die kleinen Leute wurden 
über Bord geworfen. Dann ſtarb Frau Tagado in 
den Armen ihres Mannes, und auch ihre Leiche wurde 
der See übergeben. So vermehrte ſich von Tag zu 
Tag die Zahl der Toten, bis wir vier allein noch 
blieben; Herr Tagado, der Schiffsarzt Matre, der 
vierte Maſchlniſt Sauts und ich. Wir blieben am 
Leben, waren aber zu ſchwach, weitere Leichen über 
Bord zu werfen.“ 

* Eine Hündertjährige. Genau auf den Tag, 
icht der Welt erbllckte, 
wurde auch Frau Marie Harms in Neumünſter ge⸗ 
boren, aber als hochbetagte Greiſi in ſchaut fie noch die 
Sonne, ſie nimmt noch regen Antheil an allen 
Geſchehniſſen und erfreut ſich vollkommenſter kötper⸗ 
licher und geiſtiger Rüſtigkelt. Unwillkürllch drängt 
ſich Einem der Gedanke auf: wie wäre die Feler 
verlaufen, wenn der alte Kaiſer ſeinen Hundertjahrstag 
erlebt hätte? Der Jubel, der vorgeſtern die Familie 
der Frau Marie Harms beherrſchte, hätte millionenfach 
verſtärkt ſich dem deutſchen Volke mitgetheilt. 

Aus .fPPPF—T—VTTTTT————— VN) ̃—jʃ—— ͤ . 7 . , 6 5r 7———————— wird ein Stierkampf auf 


Die beiden Herren ſind in den Salon einge⸗ 
treten, und Ada kann nichts mehr verſtehen. 

Mit einem tiefen Seufzer zieht ſie ſich zurück. 

Sie legt ſich ſelbſt keine Rechenſchaft darüber 
ab, ob dieſer Seufzer der Enttäuſchung entſpricht, 
oder ob er ein befreiendes Aufathmen iſt. 

Wie gern hätte ſie Walter Alſen wiedergeſehen; 
denn ſie liebt ihn noch immer — ſie fühlt es wohl. 
Doch wenn er ſich jetzt in ihrer dienenden Stellung 
ihrer ſchämte, ſie vielleicht ähnlich demüthigte, wie 
Arthur Murray es gethan — das würde ſie nicht 
ertragen können! 

„O, Walter, Walter!“ murmeln ihre zitternden 
Lippen. 

„Ah ſo!“ 

Ada blickt ſich erſchrocken 1 um. Sie glaubte ſich 
allein — und nun dieſer höhniſche Ausruf dicht 
hinter ihr. 

„Ah fol" wiederholt Arthur Murray mit einem 
häßlichen Lachen. „Bin jetzt endlich dahinter ge⸗ 
kommen, warum meine Liebe ſo ſchnöde abgewieſen 
wird. .. . Eh, meine ſtolze Schöne, wollen Sie mir 
nicht müttheilen, welche Methode dieſer famoſe 
Walter Alſen angewandt hat, um ihr ſprödes Herz 
I gefügig zu machen? Ich möchte davon pro⸗ 

tiren.“ 

Ein Blick tiefſter Empörung trifft den Unver⸗ 
ſchämten; doch würdigt Ada ihn keiner Antwort. 
fre e Hauptes will ſie an ihm vorbei⸗ 

reiten 

„Der Zorn kleidet ſie entzückend, meine ſchöne 
Prinzeſſin!“ ziſcht Arthur, ihr den Weg verſperrend. 

„Ich gebe Sie jedoch nicht eher frei, als bis ich 
weiß, wo und auf welche Weiſe Sie die Bekannt⸗ 
ſchaft jenes Herrn gemacht haben.“ 

Mit boshaft funkelnden Augen ſteht er vor ihr. 
Die ab hat ihn jeder Selbſtbeherrſchung 


1 5 iſt es mit Ada's Geduld zu Ende. 

Bilden Sie ſich ein, mich zu irgend etwas 
zwingen zu können?“ ruft ſie verächtlich. „Ich ver⸗ 
biete Ihnen, mich jemals wieder mit Ihren An⸗ 
trägen zu verfolgen — oder ich ſehe mich veranlaßt, 
die ganze Angelegenheit Frau Richmond Harriſon 
mitzutheilen. Machen Sie Platz! Ich wünſche, in 
mein Zimmer zu gehen.“ 

Einige Augenblicke ſchwankt Arthur Murray. 


Die einzige Perſon auf der Welt, vor der er Furch 


Nr. 72. 


dem Zweirad gemeldet. Selbſtverſtändlich radelte 
dabei nicht der Stier. Der bekannte Toreador 
Manuel Garcla ſah zu ſeinem Schrecken eines Tages 
ein, daß das Publikum bei der tödtlichen Sicherheit, 
mit welcher er den wüthendſten Stier zu Boden 
ſtreckte. Mangels jeder Gelegenheit zu erwünſchter 
Aufregung, in der Thellnahme nachzulaſſen begann. 
Manuel ſuchte lange nach einem neuen Trick. Endlich 
hatte er ihn gefunden und eines ſchönen Tages kün⸗ 
deten rieſengroße, bunte Plakate den entzückten Mexi⸗ 
kanern an, daß Manuel Garzia, der tapferſte und bes 
rühmteſte Espada Mexikos, den größten und wildeſten 
Stier, der je nach der Hauptſtadt gekommen, auf dem 
Zweirade bekämpfen werde. Die Spekulation erwies 
ſich als eine großartige, die Aufregung des Publikums 
war ungeheuer und als der große Tag herangekommen 
war, ſtrömten, wie früher, unzählige Zuſchauer zur 
Arena. Der Stier war ein recht achtungswerther, 
temperamentvoller Kämpe, welcher nach den erſten üb⸗ 
lichen Beläſtigungen durch Lanze und Pfell in tollſter 
Wuth in der Bahn umherraſte. Da erſchlen Manuel 
in glänzendem Koſtüm auf nlckelfunkelndem Rade unter 
dem donnernden Beifall der enthuſiasmirten Menge. 
Der wüthende Stier rannte jofort auf ihn los, aber 
gewandt bog Manuel aus, und das Thier ſchoß an 
ihm vorüber. Die Arena dröhnte vom Applaus. Als 
nun der Stier zu neuem Angriff ſich wendete und 
mit noch größerer Schnelligkeit heranſtürzte, wollte 
Manuel wie vorher mit eleganter Nachläſſigkeit aus⸗ 
biegen, zugleich aber dem Feinde den tödtlichen Stoß 
vou der Seite her verſetzen. Aber die Mafchine läßt 
ſich nicht beherrſchen, wie ein gutes Pferd. Er tri⸗ 
umphlerte zu früh. Ein boshaftes Steinchen hält 
einen Moment das Vorderrad auf, einen Moment nur, 
aber im nächſten Moment ſitzen die Hörner zwiſchen 
den Rädern, um Mafchine und Toreador in hohem 
Bogen über die Brande mitten unter die entſetzten 
Zuſchauer zu ſchleudern. Die Maſchine wurde durch 
die Wucht des Sturzes in ihre einzelnen Beſtandtheile 
zerlegt, von dem Helden Garcta ſagte ein Lokal⸗ 
Berichterſtatter, er habe ausgeſehen, als wenn er durch 
eine Copirpreſſe gezogen worden wäre. Bis auf 
Weiteres ſcheint alſo dem Bicyde eine Verwendung 
beim Stlergefecht verſchloſſen zu fein. 


— Ueber Somatoſe, das in letzter Zeit in der 
mediziniſchen Preſſe wiederholt beſprochene Kräftigungs⸗ 
mittel berichtet Dr. Taube in der letzten Nummer der 

„Wiener kliniſchen Rundſchau“ in ausführlicher Weiſe. 

Schon das Frankfurter Bürgerapital wies auf die 
vorzüglichen Erfolge hin. die bei neun an ausge⸗ 
ſprochener Bleichſucht leidenden Individuen erzielt 

wurden: bet ollen trat friſche Geſichtsfarbe, Beſſerung 
des Allgemeinbefindens, Appetitanregung und eine be⸗ 
trächtliche Gewichtszunahme des Körpers zu Tage, die 
durchſchnittlich 5 Pfund in 3 Wochen, in einem Falle 
ſogar 13 Pfund in einem Monat betrug. Dr. Taube 
ſah nun gleiche Erfolge bei Bleichſüchtigen und rühmt 
die Somatoſe beſonders als ein appetitbeſörderndes, 
die Ernährung eigentlich hebendes Kräftigungsmittel. 
Spectel macht Dr. Taube auf elne Beobachtung aufs 
merkſam, wonach bet ſtillenden Müttern, deren Milch⸗ 
abſonderung zu gering oder gar ganz nachgelaſſen, 
ſodaß der Säugling einer Amme oder der künſtlichen 
Ernährung überwieſen werden mußte, nach Gebrauch 
von Somatoſe ſchon innerhalb weniger Tage eine der⸗ 
artige Zunahme der Milchanſammlung feſtgeſtellt 
wurde, daß die natürliche Ernährung an der Bruſt 
wieder eintreten konnte. Da von der Kräftigung der 
Mutter die Ernährung der Bruſtkinder abhängig iſt, 
empfiehlt der Verfaſſer die Somatoſe eindringlich den 
ſtillenden Müttern. 


hat, iſt ſeine Tante. 

en tritt er mit einer reſpektvollen Verbeugung 
zurü 

Hocherhobenen Hauptes geht Ada an ihm vorbei 
und verſchwindet hinter der Thür ihres Zimmers. 

Inzwiſchen wird im Salon des Erdgeſchoſſes 
John Alſen den Anweſenden vorgeſtellt. 

Eine gewiſſe Aufregung bemächtigt ſich der 
jungen Damen. Die meiſten von ihnen kennen 
wife und hatten gehofft, ihn auf Oakwood zu 
treffen 

Nun allgemeine Enttäuſchung. 

Herr Wellington hat ſeinen Arm in den John 
Alſens gelegt und entledigt ſich mit Humor ſeiner 
Aufgabe, den neuen Gaſt vorzuſtellen. 

„Jetzt paſſen Sie auf, Alſen — ein beſonders 
ee Stern, ein wahrer Meteor!“ flüſtert er 

ötzli 

Damit zieht er den Juwelier nach einer Niſche, 
wo, umgeben von einem Kreis Herren, Frau Har⸗ 
riſon ſitzt. 

„Gnädigſte Frau, erlauben Sie, daß ich Ihnen —“ 

Da ſtreckt ſie auch ſchon mit ihrem 7 
ſten Lächeln dem Neuangekommenen beide Hände 
entgegen. Und er ergreift dieſelben und führt ſie 
galant an . Lippen. 

m, hm! 

Herr Wellington läßt den Arm des Juweliers 
los und wendet ſich andren Gäſten zu. 

Frau Harriſon verwickelt John Alfen ſofort in 
eine längere Unterhaltung. Es iſt ganz Ohr, ganz 
Auge. .. Die Geſellſchaft merkt gar bald, daß die 
ſchöne, junge Wittwe ihre Netze nicht vergebens aus⸗ 
wirft. 

35 einer Ecke des Saales ſtecken die jungen 

Mädchen ihre Köpfe zuſammen. 

„Kinder!“ wiſpert Alice Farwell, die anerkannte 
Schönheit ihres Kreiſes. „Habt Ihr bemerkt, daß 
ſich heut' Abend ein er zwiſchen uns abzu⸗ 
ſpielen beginnt? . ſträubt Eure Federn 
nicht gleich ſo heftig!“ fahr fie lachend fort, als 
die ganze Schaar vor Verwunderung auseinander: 
fliegen will. „Wir Jungen haben damit nichts zu 
thun. Höchſtens, daß wir zur Hochzeit eingeladen 
werden. Ach, wenn es doch nicht die einzige 

ochzeit wäre!“ 
8 Yes mit einem komiſchen Seufzer blickt fie 
ſchalkhaft nach jener Ecke, wo John Alſen und 


Kgl. Oberförſterei Hagenort. Neg.-Bez. Danzig. (Pol. 
2 Wege ſchriftlichen Ange be ew ) 
erkauf geſtellt. 


II. Cl. II. Cl. IV. Cl. V. Cl. 


Taxe pro Feſtmeter 


Qualität 
Schutzbezirk Jagen des 11 geſund 10 & geſundſs „4 geſundſs 4 geſund 
Holzes 0 „, 7% e e | 420 M 
Anbruch Anbruch Anbruch Anbruch 


Stücſ im Stüc im Stüc im Stüc im 


| 


Dlugi | 47 | gefund 145 | 53 
" 50 2 409 | 123 
n 49 0 39 | 48 1115 87118 38 
5 „ Anbruch 2 43 13 17 25 20 18 7 
Linoweg 69 | geſund 2 3,6] 12 8 | 37 | 11 
* 70 " 56 7 
Reußberg 180% „ 4 55 42 30 115 34 
Hagenort 3 1 3 a | 81 22 
Waldhof | 319 H 1 12 16 10 39 12 
Scüferbund 259 : 1 |106| 32 21 |209 | 57 
Pi Totalit „ 5 
Anbruch Das geſammte eingeſchlagene und noch ein⸗ 
Hagenort 7 zuſchlagende Material, ſoweit dasſelbe noch 
Heuberg „ geſund \ unverkauft iſt, nicht zu Zwecken der Ver⸗ 
Anbruch ö waltung verwendet wird, und nicht zur 
Dlugi 2 Befriedigung des dringendſten Lokal⸗ 
Linoweg 55 geſund bedarfs dient. . 
5 „ Anbruch!“ 


Das Holz iſt zum größten Theil gerückt an Wege und Geſtelle. 


Die leſerlich geſchriebenen, uncorrigirten und undurchſtrichenen Gebote find, 
für jedes Loos getrennt pro Feſtmeter, poſtmäßig verſchloſſen, mit der Aufſchrift 


„Angebot zur Holzſubmiſſion Hagenort“ verſehen, bis Montag, den 29. März geg 


d. Js., Abends 8 Uhr, an den Unterzeichneten abzugeben und müſſen die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß die Verkaufsbedingungen dem Bieter be⸗ 
kannt ſind und er ſich denſelben unterwirft. Gebote, welche die im Kopfe der 
Bekanntmachung angegebene Taxe erreichen oder überſteigen, erhalten gleich im 
Termin den Zuſchlag, während für die niedrigeren Gebote der Zuſchlag der 
Königl. Regierung zu Danzig vorbehalten bleibt. Die Eröffnung der Gebote 
erfolgt am Dienſtag, den 30. März d. Js., / 11 Uhr, im Nürnberg'ſchen 
Gaſthauſe zu Hagenort. 


Der Oberförfter. Aston. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


— reinen 
. onig, lütenhonig, 

4 nur feinste Tafel 
forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 


Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten 
eingeführte Firma M.Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 
der Gr. Friedrichſtr., berühmt durch 


langjährige Lieferungen für Poſts, 
Militär⸗, Krieger⸗, Lehrer⸗ und 
debut: ( Beamten ⸗Vereine, 


HERZ 


Krone“ 

f. Schneiderei, Haus⸗ 
arbeit u. gewerbliche 
wecke, mit leichtem 
ang, ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, mit 
2 Fußbetrieb u. Verſchluß⸗ 
N — kaſten für Mark 50. 
4-wöchentliche Probezeit, 5-jährige Gar 
rantie. Handmaſchinen, a Hand 
und Fuß, ſchwere Schneider⸗ und 
Ringſchiffchen⸗Maſchinen in allen Aus⸗ 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; auf 
Wunſch werden nähere Adreſſen auf⸗ 
egeben. Katalog und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franco. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 
und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 
matik⸗Fahrräder für Herren Mk. 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent⸗ 
nahme von mehreren Stücken Rabatt. 


Vorſchriftsmüßzige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


ei Poft nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
f Elbing. 


Ei Weiß zengnätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ritterſtraße 11. 


Preisermäßigung. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


Tilſiter Zeitung 


(Zeitungspreisliſte Nr. 7126) 
57. Jahrgang, 
= mit den Beiblättern: 

Illuſtriertes Unterhaltungsblatt 


(wöchentlich), 
Landwirthſchaftliche Mittheilungen 
(wöchentlich) 


un 
Frauenblatt 
(wöchentlich) 
koſtet vom 1. April ab bei allen Poſtanſtalten 


nur 1 Mk. 30 Pf. 


; 5 für un e 

Trotz der Ermäßigung des Abonnementspreiſes auf vierteljährlich 1 Mk. 
50 Pf., Wochenabonnement 12 Pf., wird den u 25 „Tüte 
Zeitung“ eine Vermehrung des Leſeſtoffes durch das tägliche Erſcheinen 
einer vierſeitigen Beilage unter dem Titel 


: Am Familientiſch 
Tägliche Unterhaltungsbeilage der „Tilſiter Zeitung“ 
bee d e fl 3 bringt telegraphiſche Depeſ 
ie „Tilſiter Zeitung“ bringt telegrap e Depeſchen, telegraphiſchen 
Produktenbericht von der Königsberger Börſe, Saen da 
Rundſchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, 
Berliner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungsbilder aus dem Reichs⸗ 
tage, Lokales und Provinzielles, Land⸗ und Haus wirthſchaftliches, Marktberichte, 
Waſſerſtandsberichte, tägliche Wetterprognoſen, Gerichtsentſcheidungen, Ver⸗ 
miſchtes, Briefkaſten, Rätfel, Berliner Rubelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche 
Nachrichten, Familiennachrichten, ſpannende ſittenreine Romane und Novellen 
und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tilſiter Zeitung“ die voll⸗ 
ſtändigen Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie zum 
Abdruck gebracht. 

Die mit Beifall aufgenommenen „Berliner Briefe“ von Paul Lindenberg 
werden auch ferner erſcheinen. Ferner wird im nächſten Quartal der ſpannende Roman 
Frau Ada's Geheimnis 
von der beliebten Schriftſtellerin Marie Widdern veröffentlicht werden. 

Anzeigen à Korpusſpaltzeile 15 Pf., finden durch die „Tilſiter Zeitung“ 
die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 

Anzeigen von den Abonnenten der „Tilſiter Zeitung“, betreffend 


Stellen⸗Angeb 17 und ⸗Geſuche 
owie 
Wohnungs⸗Angebote und ⸗Geſuche 
werden bei Einſendung der Abonnements⸗Quittung bis zur Höhe des Abonnementsbetrages 


gratis 
aufgenommen. 


Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird die „Tilſiter Zeitung“ auf Wunſch bis 
zum 1. April gratis geliefert. 


Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtyr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Frau Harriſon jetzt allein figen. . Die übrigen jun⸗ 
gen Herren haben ſich entfernt. 

Sämmtliche braune und blonde Köpfe wenden 
ſich herum. Alle Augen blicken nach jener Ede. 

„Ein hübſches Paar!“ flüſtert die ſchlanke 
Edith Osborne, „Herr Alſen iſt ein wunderſchöner, 
alter Herr — und Frau Harriſon — hm! ſie iſt 
zwar viel jünger, aber ſie paßt doch gut zu ihm!“ 

„Ha, und beide ſind reich!“ erwidert Eveline 
Braſſy, eine kräftige, dunkeläugige Schönheit. 

„Und ſie kann ſo viel Diamanten haben, wie 
ſie will,“ läßt ſich die kleine, zierliche Henny Monk⸗ 
ton vernehmen. 

Allgemeines Gelächter. 

Die luſtigen, jungen Dinger find derart be⸗ 
geiſtert für den Roman — beſonders da er keine 
Rivalin betrifft — daß ſie eine kurze Zeit lang 
ganz vergeſſen, zu kok⸗ttiren und ſich den Hof 
machen zu laſſen. 

„Uebrigens,“ beginnt Alice Farwell wieder, „ich 
glaube nicht daran, daß Walter Alſen krank iſt.“ 

„Ich auch nicht!“ bekräftigt Diana Aſphton. 
„Vor ein paar Tagen traf ich ihn noch auf der 
Straße.“ 

„Zu dem großen Schlußball am Montag muß 
er kommen!“ ruft Edith Osborne. „Kommt mit, 
Kinder, und laßt mich machen! Die ſchöne Frau 
Harriſon hat John Alſen ſowieſo ſchon lange ge⸗ 
nug gehabt!“ 

Damit faßt ſie zwei ihrer Freundinnen an den 
Händen und winkt den übrigen, ihr zu folgen. 

Die muntere Schaar flattert direkt auf jene 
Ecke zu und ſtellt in corpore den Antrag, Walter 
Alſen herzukommandiren. 

Der Antrag wird mit vergnügtem Schmunzeln 
angenommen und ein Telegramm an Walter ſofort 
aufgeſetzt. 

Die Stimmung wird immer fröhlicher. Man 
lacht, ſchwatzt, kokettirt, tanzt, ſpielt und amüſirt 
ſich köſtlich. 

Da plötzlich — große Enttäuſchung. 

Alice Farwell hat eine Quadrille arrangirt; 
aber — es fehlt eine dame. Was thun 
Die älteren Damen werden gebeten, beſtürmt, an⸗ 
gefleht, — vergebens. Keine will aushelfen. 

Schon kommt die ganze Quadrille in Frage. 
Da ruft Nelly Stuart: 

„Ich weiß Rath! Nicht wahr, Frau Harriſon, 
Sie erlauben, daß ich Fräulein Erika herunterhole?“ 

Sie bittet ſo liebenswürdig, ſie verzieht ihr 
Mündchen in ſolch allerliebſt drolliger Weiſe, als 
die dann noch zögert — Frau Harriſon kann nicht 
gut anders, beſonders, da alle junge Mädchen ſich 
der Bitte anſchließen; ſie ertheilt die Erlaubniß. 

Nelly läuft eilig die Treppe hinauf nach Ada's 
Stübchen. Sie will nicht nur ihren Freundinnen 
einen Dienſt erweiſen, ſie hofft auch, dem einſamen 
Mädchen da oben eine Freude zu bereiten. 


Ada ſitzt auf ihrem kleinen, braunen Sopha, 
vertieft in das letzte Kapitel von Viktor! Hugos 
„Les Miserables“, in welchem ſie am Vormittag 
ſo unliebſam geſtört worden war. 

Da fliegt die Thür auf. 

„Können Sie tanzen, Erika?“ ruft eine glocken⸗ 
helle Stimme in's Zimmer hinein. 

Ada hebt lächelnd den Kopf. „Gewiß.“ 

„So kommen Sie ſchnell mit!“ 

„Frau Harriſon —“ 

„Sie hat's erlaubt.“ 

„Ich danke Ibnen herzlich, Fräulein Stuart,“ 
ſagt Ada, indem ſie ſich erhebt und ihrem Beſuch 
entgegengeht. „Doch ich möchte lieber oben 
bleiben.“ 

„Warum?“ fragt Nelly enttäuſcht. „Wir hatten 
uns alle darauf gefreut. Sie ſollten unſere 
Quadrille vollſtändig machen. Fräulein Wellington 
muß am Klavier ſitzen; die anderen können keine 
Quadrille ſpielen.“ 

Ada ſchreckt vor dem Gedanken zurück, ſich 
zwiſchen die tanzenden Paare zu miſchen — als 
Aushilfe, als Eindringling, wie ſie in Gedanken 
bitter hinzufügt.... Doch thut es ihr leid, dem 
heiteren, liebenswürdigen Mädchen die Freude zu 
verderben. 

„Könnte ich nicht ſpielen und Fräulein Welling⸗ 
ton die Quadrille tanzen?“ fragt ſie freundlich. 


„O ja. Martha Wellington tanzt natürlich viel P 


lieber, als daß ſie am Klavier ſitzt!“ ruft Nelly 
erfreut. „Können Sie denn eine Quadrille ſpielen, 
Erika?“ i 

„Ich glaube wohl,“ lächelt dieſe. Der naiv 
erſtaunte Blick des jungen Mädchens beluſtigt ſie. 

„So kommen Sie ſchnell! Alles wartet ſchon!“ 

Damit ſchlingt Nelly ihren Arm um Ada's 
zierliche Taille und zieht Ada die Treppe hinab. 

„Hier, ſtecken Sie meine Roſen in Ihren 
Gürtel, damit Sie nicht ſo düſter ausſehen,“ 
flüſtert ſie haſtig. „Die dunkelrothen Blumen wer⸗ 
den Sie gut kleiden.“ 

Frau Harriſon zieht ihre Augenbrauen etwas 
indignirt in die Höhe, als ſie die zukünftige Gattin 
ihres Neffen Arm in Arm mit ihrer Nähmamſell 
den Saal betreten ſieht. Schon bereut ſie ihre 
Nachgiebigkeit. 

„Das Erſtaunen wächſt, als Nelly der Geſell⸗ 
ſchaft erklärt, Fräulein Williams zöge vor, Klavier 
zu ſpielen, anſtatt zu tanzen. 

Ohne die geringſte Notiz von den vielen ſie 
muſternden Blicken zu nehmen, ſetzt Ada ſich ruhig 
an s Klavier und beginnt die Einleitung zu einer 
bekannten Quadrille. a 

Den ganzen Abend über ſpielt ſie friſch d'rauf 
los — Polka, Walzer, Mazurka und wieder Polka, 
Walzer, Mazurka. 

Als die tanzluſtige Jugend ermüdet inne hält, 
ſteht fie auf und verläßt mit einer höflichen Ver 


neigung gegen die ganze Geſellſchaft den Saal. 

„Wer iſt dieſe wunderhüſche Dame in Trauer?“ 
fragt John Alſen Herrn Wellington voller Intereſſe. 

„Sie heißt Erika Williams, glaube ich.“ 

„Glauben Sie? ... Gehört fie nicht zu 
Ihren Gäſten?“ a g 

„Nein, ſie ſteht in Frau Harriſon's Dienſten 
— als Kammerjungfer oder ſo etwas.“ 

„Schade, ſchade!“ murmelte der Juwelier be⸗ 
dauernd. 

XIII. 


Die nächſten Tage vergehen der heiteren Geſell⸗ 
ſchaft auf Oakwood ſo ſchnell beinahe wie eben ſo 
viel Stunden. 5 

Walter Alſen hat auf das Telegramm ſeines 
Vaters geantwortet, er werde auf ſeinen Wunſch 
kommen, doch gab er keinen beſtimmten Tag an. 

Uebermorgen fol der große Schlußball ſtatt⸗ 
finden — eine beſonders pompöſe Feſtlichkeit, zu der 
noch viele Einladungen in die Nachbarſchaft geſandt 
worden ſind. 

John Alſen ſcheint ſich in den paar Tagen des 
Zuſammenſeins mit der ſchönen Wittwe verjüngt zu 
haben. Er macht ihr ſo konſequent den Hof, daß 
die junge Welt ſich für dieſen „Roman“ mehr in⸗ 
tereſſirt, als für ihre eigenen Angelegenheiten. 

Frau Wellington hatte am Abend vorher mit 
ihrem Gatten ein intimes Geſpräch über dieſen 


unkt. 

„John Alfen macht ſich lächerlich“, ſagte fie mit 
einem etwas verächtlichen Herabziehen ihres noch 
immer ſchönen Mundes. f 

„Warum, mein Herz)? 

„Nun, mit ſeiner Kurſchneiderei. Mir erſcheint 
es lächerlich, wenn ein Mann in ſeinen Jahren noch 
den liebeglühenden Jüngling ſpielt.“ 

„Aber Frau Harriſon iſt wirklich reizend und 
noch jung — 

„Jung? Für wie alt hältſt Du ſie?“ 

a le 

„Dreißig halte fie mindeſtens für vierzig. 
Sie 805 ſich nur 90 jugendlich.“ . 0 

„So? Nun, Ihr Frauen wißt ja in ſo etwas 
be ee nt 

„Im Ernſt, Robert, mir thut John Alſen leid. 
Ich kannte ſeine erſte Gattin. Sie war eine liebe⸗ 
volle, ernſte Dame — Walter gleicht ihr ſehr — 
die nie an ſich und nur an das Wohl ihrer Familie 
dachte. Und dieſe Frau Harriſon? Sie iſt ein 
Schmetterling, wenn nichts Schlimmeres.“ 

„Ich glaube, Du ſiehſt zu ſchwarz. Mathilde. 
Aber „ fügt er mit einem ſchalkhaften Blick auf die 
erzürnte Gattin hinzu, „Du ſiehſt, Cupido macht 
Narren auch aus den vernünftigſten Männern. 
Und dabei merken wir nichts davon, bis die Schlinge 
feſt um unſern Hals zuſammengezogen iſt. John 
Alſen erhielt übrigens heute früh ein Telegramm 
vom Detektiv Barns. Letzterer theilt ihm darin 


Während der letzten beiden Tage ift Ada viel 
beſchäftigt geweſen. 


Abend tragen will, ſoll ein Meiſterſtück an Geſchmack 
und Eleganz ſein. Der Schneider hatte es vor der 
Abreiſe der Dame in New⸗York nicht ganz vollenden 
können, und Ada hat genug zu thun, um all' die 
kleinen Falten und Spitzen feſtzunähen. 

Jetzt liegt das Kleid fertig da. Ada ſteht davor 
und betrachtet es mit einem gentiſchten Gefühl von 
Freude und Bedauern. 

Die Fröhlichkeit der jungen Mädchen hat auch 
in ihrem Herzen ein Echo geweckt. Der Schmerz 
um den Tod des Onkels iſt einer ſanften Trauer 
gewichen: faſt ſehnt fie ſich nach ein paar heiteren 
Stunden. 

Da tritt Frau Harriſon ein. Sie iſt freudig 
erregt. John Alſen hat ihr ſoeben das Verſprechen 
abgenommen, ſie morgen Vormittag in die Kirche 
des nahen Dorfes begleiten zu dürfen — und der 
Blick, der dieſen Wunſch begleitete, ſagte mehr als 
die Worte ſelbſt. 

Frau Harriſon triumphirt. Sie glaubt, ihrer 
Sache ſicher zu ſein. : 

„Sehr gut, Erika!“ bemerkt fie mit einem zu⸗ 
friedenen Blick auf das Kleid. Es wird mich 
prächtig kleiden. Nur ſchade, daß ich mich morgen 
nicht ſelbſt ſo ſehen kann, wie andere mich ſehen 
werden.. .. Ah,“ fährt fie lebhaft fort, „Sie 
haben ungefähr meine Figur — nur ein bischen 
kleiner.... Ziehen Sie das Kleid einmal über; 
ich kann dann am beſten ſehen, wie es ſich macht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Vorausſetzung. Unteroffizier (zum Soldaten, 
der in Urlaub geht): . .. Und wenn Ste wieder» 
kommen, ſind Sie auf Ganzbraten zu mir eingeladen, 
— porausgeſetzt, daß Sie eine mitbringen!“ 

— Verſchiedene Orthographie. Einem ge⸗ 
meinen Soldaten für ſeine Thaten mit dem Schwert⸗ 
adeln, das kann man nur loben, aber ſchwer⸗tadeln. 
— Mancher reiſt ſcheinbar, der Wiſſenſchaft wegen 
nach⸗Norden, es iſt im Grunde aber nur 'ne Jagd 
nach'n⸗Orden. — Wer ewig Pech bat, verliert leicht 
die⸗Beſinnung und wird eln Mitglied der Dlebes⸗ 
Innung. — Mancher Menſch tft ſehr erreglich. bet 
jedem kleinen Anlaß wird er⸗ellich. 
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